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Blätter für den häuslichen Kreis
TOiimim» a» tnmu«nriiimimiminnii imininnni

inc KussgeschicDte.
Von Otto promber.

(Pacbdruck oerboten.)

Im Garten jtand die kleine See,

Gin Sträußeben zu geftalten,
3cb Iprang hinzu und babe ihr
Die J3Ligen zugebalten.

„0 lab mid) geb'n", bat |le mid) leb:',
„Gib mir die Sreibeit mieder!"
3cb aber bog mieb moblgemut
Zu einem Kuffe nieder.

„0 Sernand, menns der Vater liebt?
3cb bielt did) für gefebeiter!" —
3d) aber fprad): „Gedulde did)!"
Und küßte rubig meiter.

„Bord), Befter, — tönten Schritte niebt?
Iban mill uns überrafeben !"
3d) aber rief: „3d) glaub' es niebt
Und uxrde meiter nafd)en!"

Da bog fie fid) gefdnekt zurück
Und batte fid) entmunden;
Ra|d) fprang fie dem Gebege zu
Und bald mar fie oerfebmunden.

3d) lief dem kecken inädcben nach,
Bis daß id) es gefangen;
Großäugig blickte fie mid) an,
s glübten ibre Wangen.

„0 fag", fprad) fie und kräufelte
Den roten Ibund in Saiten:
„Warum baft du mir gar fo feft
Die Augen zugebalten?"

„fleb, liebes 6retd)en, fei nid)t bös",
Bat id), indem fie fd)mollte;
„3d) bielt dir nur die .Hugen zu,
Weil id) did) kiiffen mollte!"

Da lachte fie oergnüglid) auf
Und bielt mid) febon umfangen:
„Du böfer, böfer Serdinand,
Das mär — aud) fo gegangen!"

Spelfetinis 3lug nad) Batjetn.

Der berühmte febmeigerifeße ßuftfebiffer ©pelterini ßat oorige
2Bod)e einen Sing über bie Dftmarf ber ©djtneij ßinous unter*

nommen unb feinen Ballon nact) Bapern fjin gelentf. Bach bem

meltbefannten Ammergau in ben baprifeßen Alpen ftanb fein
Siel, bas er glüeflid) erreichte unb in ltnterammergau lanbete.

Ammergau ift bunb feine, alle geßn 3aßre fich mieberholenben

Aufführungen ber tpaffionsfpiele, Seibensgefcbicßte ©hrtfti, meltbe*

tannt getnorben.
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KIstter für den »SusIIchen Kreis

eine Kussgescdicdle.
Von Otto Promder.

lllschclruck verboten.)

Im 6arten stand à kleine See,

Lin Sträußchcu 2,u gestalten,
Ich sprang hiiwu und habe ihr
vie singen Zugehalten.

„0 laß mich geh'n", bat sie mich seh:'.

„6ib mir à Freiheit wieder!"
Zch aber bog mich wohlgemut
Iti einem Kusse nieder.

,.v Sernand, wenns der X^ater sieh!?
.Ich hieb did? für gescheiter!" ^
Zeh aber sprad?: „gedulde did?!"
Und küßte rnhig weiter.

„I?ord?. kester. — tönten 5chritte nid?t?
Man will uns überraschen!"
Zch aber rief: ,.Zch glaub' es nicht
Und werde weiter naschen!"

va bog sie sich geschicktZurück
Und hatte sich entwunden;
Kascl? sprang sie dem 6ehege 2U
Und bald war sie verschwunden.

Zch lief dem kecken Mädchen nach,
Vis daß ich es gefangen;
Vroßsugig blickte sie mid? an,
ks glühten ihre langen.

„0 sag", sprach sie und kräuselte
ven roten Mund in Saiten:
„Warum hast du mir gar so fest
Vie /lugen Zugehalten?"

„/Ich, liebes Sretchen, sei nicht bös",
kat ich, indem sie schmollte;
..Zch hielt dir nur die .ffugen Tu,
Weil ich dich küssen wollte!"

Va lachte sie vergnüglich auf
Und hielt mich schon umfangen:
„vu böser, böser Ferdinand,
vas wär — auch so gegangen!"

Spelterinis Alug nach Bayern.

Der berühmte schweizerische Luftschiffer Spelterini hat vorige
Woche einen Flug über die Ostmark der Schweiz hinaus
unternommen und seinen Ballon nach Bayern hin gelenkt. Nach dem

weltbekannten Ammergau in den bayrischen Alpen stand sein

Ziel, das er glücklich erreichte und in Unterammergau landete.

Ammergau ist durch seine, alle zehn Jahre sich wiederholenden
Aufführungen der Passionsspiele, Leidensgeschichte Christi, weltbekannt

geworden.
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©er ßattenf)ofer Sepp.
©rgät)lung oon 21îaj (örab.

(Siacljimicf uerbuten).

S)err Bentenrieber — id) gratulier 31jnen non bergen!
©rftaunt fat) er auf. Das 2tusfpred)en feines Schreib»

namens berührte itjn faft unangenehm, jahrelang hotte er
it)n nict)t mehr gehört, erft jetjt bei ben ©erid)tsoerhanblun=
gen, rooburd) er ihm erft mieber geläufig gemorben mar.

3a, mirltid), non gangem fersen gratulier ich!
©r tonnte es gar nicht faffen. !3U öer Dür mar eine

oornehme Stabtbame eingetreten in einem meinen, buftigen
Kleibe, bas ein ©olbgürtel umfchlofs; auf bem Kopf trug
fie einen matjren Stofengarten. Dagu ein Duft, als ob fie
nicht hier in ber Sulinger Strafe mären, in ber faum ein
tümmerlicher Strauch gu fehen mar, fonbern etroa im Bfarr»
garten uon Stabing, mo fid) fegt mot)l Blume an Blume unb
2Slüte an -Blüte brängten. ©in mit einem langen meinen
f)anbfd)uh begogner 21rm legte fid) ihm auf bie Schulter.

2fd) gehns, fdjauns mid) nid)t fo grantig an, 5)err Ben=
tenrieber. 3ch bin ja bie SDÎali, ber Stefi ihre befte greun»
bin. So lang hub id) überhaupt nichts groufgt oon ber gan»
gen ©fchicfjt, benn 31)re Docl)ter hat gfdjroiegn mie ein ©rab.
21ber bann heb id)s in bie Leitungen glefen unb mar natür»
lid) auch Sei ber Berhanblung. 3arool)l, mitm grit)! Unb fo»
uiet freut uns, bafs fie 31)nen gar nichts geben hoben unb
baff Sie gan3 freigfprod)en morben finb. ©in Segen ©ottes
märs ja, menn alle Dage fo einer mie ber Schmeitjer erfchla»
gen merben tat! Unb Sachen finb nod) non bem heraus»
gefommen! 3d) fag 3hnen — Sachen! Stein grit) meif)
niel Don bem, Sie täten 21ugen unb Dljren auffperren. ©inen
famofen Stenfchen," einen „ppramibal fdjneibigen Kerl"
hat er Stmen geheimen. Sie, bas mill fein Diel fagen, menn
ber grit) einen fo lobt.

©ie Quellroaffer, luftig unb frifd), umplätfd)erte es ben
Sepp, ber gang oerbattert bafaf) unb fid) unter ber ihn
ftreichelnben £)anb nicht 3u rühren traute, ©r oerftanb non
allem faft nichts unb mar mie betäubt. Unb bennod) hatte
er eine angenehme ©mpfinbung. Das junge, lad)enbe,
hübfd)e @efd)öpf fd)ien nor ßebensluft nur fo gu fprühen
unb hatte fo mas unenblid) ©utes unb Dreuljergiges. 3n
feinem faltigen @efid)t guefte es mie immer, menn er erregt
mar, unb bie flugen, grauen 2teuglein blinzelten bas Stäb»
d)en Don ber Seite an.

3<h mein, bie Stefi hat mir fd)on non 3hnen ergählt.
5to, bas mill id) aber aud) h°ffen- 3d) bin ihr bie al=

lerbefte Kamerabin gmefen unb hob fo Diel gmeint roegen
ihr. Unb baf) fie }et)t gar mirt'lid) Kranfenroärterin roirb!
3ft ja bod) fdjab um fo nie! Schönheit, bie ba Derfommt;
aber fie hats fd)on immer im Sinn gehabt. Unb jet)t, S)err
Bentenrieber, mos haben Sie benn jetjt oor? Schauns, mein
grit) mill 3hrten mit mir in ber Stabt herumfahren unb at=

les rd)et fdjön geigen, unb nachher gelm mir in eine ©ein»
reftauration unb feiern ben roid)tigen Dag fo red)t grünb»
lief). —

Dann brehte fie fid) auf ben fpitjen, hohen 21bfät)en
mie ein Kreifel herum.

Da fchauns her, mie ich mich megen 3hrten fo fd)ön
gemacht hab. 2IIIes neu, alles pitfein, alles oon meinem
grife.

Sehr Diel Berftänbnis ging bem Sepp für biefe Situa»
tion nod) immer nicht auf. 21ber roarm, mie ber Sonnen»
fd)ein, ber Don brausen hereintam, ftrömte es oon bem 30p»
peligen, gepufeten, reigenben Stäbchen 3U ihm herüber. ©t=

mas fd)meres fd>ien fid) ihm ohne befonbere Urfad)e 00m
bergen gu löfen unb bafür eine 21rt Jfeiterfeit fid) feiner 3U

bemächtigen.
®as Sie a fo luftig fan! Dös fommt mir gang bamifch

nor. 3 bin fo mas fd)o halt gar nimma gmohnt, fagte et.
3a, marum fotlt benn ich nicht fibel fein? ©efunb finb

mir, unb 's ßeben ift fo fd)ön, menn man jung ift! Unb
bann bas prächtige ©etter brausen! Unb fo Diel ©utes unb
©lücfiiches pajiiert jet)t allemeil. ^nerft finb Sie freigefpro»,
d)en morben, unb nachher hab id) noch eine eçtra greuD
erlebt.

Der ßattenhofer Sepp begann maljrhaftig fd)on 3ntereffe

an Stali gu nehmen, ©r ftreefte fein ©efidjt, bas er gmifchen
bie aufgeftütjien S)önbe geprefgi hatte, meit oor.

©as mar benn bös für a greub?
Stein grit) ift burdjs ©jamen gfallen!
3a — mas is — mia fann bös —
21ber es mürbe ihm feine 2lufflärung mehr gu teil, ©in

Dienftmann, ber guerft erfolglos an ber anbern Dür geflopft
hatte, fam unb brachte ein Billet. Stali rif) haftig bas ©ou»

oert in Stücfe unb bamit aud) noch einen Deil bes Briefes
felbft.

21h ah, aber bas ift redjt! 3d) fomm gleich, alfo abieu,
3err Bentenrieber, menns benn abfolut ni(f)t mitgehn mollen.
Stadjen Sies halt gut. ©enn Sie bann abreifen, begleiten
mir 3harrt natürlich auf bie Bahn.

Dem ^urüdgebliebnen roars bann, als märe nun auch
ber Sonnenfchein mit bem Stäbchen felbft oerfchrounben. Den
in bem Keinen Saum gurüdgebliebnen Duft fog er tief»
atmenb ein.

21m fommenben Storgen manberte er mit Dherefe, bie

ihm ihre Kammer übertaffen hatte unb bie Sacht im Spital
geblieben mar, gur Bahn.

©r hatte bie Stacht red)i roenig gefd)lafen. Der Dag
graute fcf)on faft, als er einfchlummern roollte, unb ba
medte ihn mieber bie fpäte ifeimfunft feiner luftigen gim»
mernachbarin. Slufjer ihren furgen, trippelnben Sd)rittd)en
Hang noch ein fefterer Schritt im f)ausgang. Dann ein ßa=

chen, glüftern unb Dufdjeln. 3mmergu horchte er barauf
unb meinte, es müfgte bod) nod) einmal mieberfommen, als
fcfjon längft bie größte 9tui)e herrfd)te. ©r fcfjlief nicfjt mehr
ein. —

3m legten 21ugenblid bann, als ber Schaffner bie Düren
fd)on fdjlof), feuchte Stali ben Bahnfteig heran, mit oerroirr»
tem ifaar, ben oerbrüdten ifut tief im Staden, bie Daille Der»

fehrt unb nur teilmeife gefd)loffen. Sie hielt ein fd)led)t Der»

roahrtes Batet, bas immer aufging, unb aus bem Heinere
Bädd)en fielen, hoch empor.

©in 21ugenbliderl nur nod), Schaffner, gleich haben roirs.
21bieu, abieu, Sjerr Bentenrieber, mein ©ott, roeil id) 3hnen
nur nod) erroifcht hab! Sid)l banfen — aber mas fallt 3hnen
benn ein — es ift ja nur ein bifferl eine ©eggehrung unb
Schnupf» unb Stauditabaf. Sie finb ein ©uter, Braoer —
21bieu — unb mir fommen einmal.

Born Drittbrett aus fchüttelte fie bem Sepp fo lange bie

i)anb, bis ber Schaffner fd)impfenb proteftierte. 5)elle Drä»
nen ftanben ihr in ben braunen 21ugen, unb nad)bem fie eine
©eile umfonft nad) einem Dafd)entud) „gegraben" hatte,
nahm fie ohne roeiteres ihren 3at oom Kopf unb roinfte ba»

mit fo lange, bis ber gug aufjer Sidjt mar.
* * *

Das maren bie ©rinnerungen, benen fid) ber ©infame
unter ben raufcfjenben Bäumen hingab, roährenb nichts bie
Stille unterbrach, als bas ßeben bes ©albgetiers. .fjod) oben
aus ber ßuft ber Schrei eines Sauboogels; ober non einer
gid)te bas Knabbern eines ©ichhörnchens unb bas 2tuffallen
ber leergefreffenen Rapfen, menn es fie gur ©rbe marf. ©in
leifes glüftern in ben gmeigen, garte Döne mie bas 21nflin=
gen ber Saiten einer 2teolsl)arfe, unb ab unb gu bas 5)äm=
mern SDteifter Spechts, ^ohe garne unb ©eibenröslein um»
mud)erten in Büfcheln bie „Dräne ©ottes", unb aus bem
Didid)t leuchteten gliegenpilge in ihrer Scharlad)prad)t. ©in
Streden unb Steden faftgrüner ^toeige, uralter metterfefter
Buchen, benen nod) oergilbte Blätter Dom oergangenen 3ahre
anhafteten, gitternbes ßictjt riefelte gmifchen bem grünen
gted)troerf an ben Stämmen hornieber. ©in blumiger
^ang gur Seite, nur Hein unb non fantigen gelfen umgeben,
bot einen horrHdjen 21usblid ins meite ßanb hinunter, bas
non Sonnenglang ummoben ausgebreitet balag. Darüber
ber emige Gimmel ,meit unb molfenlos. ©ehmütige Stühe
ringsum, nur ber leife lodenbe Sehnfud)tsruf eines Bogels
aus ber gerne öem einfamen Btanne fprad) ihm unbe»
roufjt bie Statur, unb er fühlte ihre göttliche Kraft, ©inmal
frampfte fid) fein fierß gufammen mie in heiler," angftuoller
greube, bann mieber, als fid) ber Rimmel oerbunfelte, @e»

mittermolfen auffliegen, unb mit roilbem glügelfd)lag bie
Krähen um ihn flaterten, mollte es ihn paden in Sd)merg
unb Bangigfett unb ihn herniebergiehen gum Dal, an irgenh
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von ZNax Grad.

lNachdruck verboten!

Herr Pentenrieder — ich gratulier Ihnen von Herzen!
Erstaunt sah er auf. Das Aussprechen seines Schreibnamens

berührte ihn fast unangenehm. Jahrelang hatte er
ihn nicht mehr gehört, erst jetzt bei den Gerichtsverhandlungen,

wodurch er ihm erst wieder geläufig geworden war.
Ja, wirklich, von ganzem Herzen gratulier ich!
Er konnte es gar nicht fassen. Zu der Tür war eine

vornehme Stadtdame eingetreten in einem weihen, dustigen
Kleide, das ein Goldgürtel umschloß; auf dem Kopf trug
sie einen wahren Rosengarten. Dazu ein Duft, als ob sie
nicht hier in der Kulinger Straße wären, in der kaum ein
kümmerlicher Strauch zu sehen war, sondern etwa im Pfarrgarten

von Stading, wo sich jetzt wohl Blume an Blume und
Blüte an Blüte drängten. Ein mit einem langen weißen
Handschuh bezogner Arm legte sich ihm auf die Schulter.

Ach gehns, schauns mich nicht so grantig an, Herr
Pentenrieder. Ich bin ja die Mali, der Resi ihre beste Freundin.

So lang hab ich überhaupt nichts gwußt von der ganzen

Gschicht, denn Ihre Tochter hat gschwiegn wie ein Grab.
Aber dann hab ichs in die Zeitungen glesen und war natürlich

auch bei der Verhandlung. Jawohl, mitm Fritz! Und
soviel freut uns, daß sie Ihnen gar nichts geben haben und
daß Sie ganz freigsprochen worden sind. Ein Segen Gottes
wärs ja, wenn alle Tage so einer wie der Schweitzer erschlagen

werden tät! Und Sachen sind noch von dem
herausgekommen! Ich sag Ihnen — Sachen! Mein Fritz weiß
viel von dem, Sie täten Augen und Ohren aufsperren. Einen
famosen Menschen," einen „pyramidal schneidigen Kerl"
hat er Ihnen geheißen. Sie, das will fein viel sagen, wenn
der Fritz einen so lobt.

Wie Quellwasser, lustig und frisch, umplätscherte es den
Sepp, der ganz verdattert dasaß und sich unter der ihn
streichelnden Hand nicht zu rühren traute. Er verstand von
allem fast nichts und war wie betäubt. Und dennoch hatte
er eine angenehme Empfindung. Das junge, lachende,
hübsche Geschöpf schien vor Lebensluft nur so zu sprühen
und hatte so was unendlich Gutes und Treuherziges. In
seinem faltigen Gesicht zuckte es wie immer, wenn er erregt
war, und die klugen, grauen Aeuglein blinzelten das Mädchen

von der Seite an.
Ich mein, die Resi hat mir schon von Ihnen erzählt.
No, das will ich aber auch hoffen. Ich bin ihr die

allerbeste Kameradin gwesen und hab so viel gweint wegen
ihr. Und daß sie jetzt gar wirklich Krankenwärterin wird!
Ist ja doch schad um so viel Schönheit, die da verkommt;
aber sie hats schon immer im Sinn gehabt. Und jetzt, Herr
Pentenrieder, was haben Sie denn jetzt vor? Schauns, mein
Fritz will Ihnen mit mir in der Stadt herumfahren und
alles rchet schön zeigen, und nachher gehn wir in eine Wein-
restauration und feiern den wichtigen Tag so recht gründlich.

—
Dann drehte sie sich auf den spitzen, hohen Absätzen

wie ein Kreisel herum.
Da schauns her, wie ich mich wegen Ihnen so schön

gemacht hab. Alles neu, alles pikfein, alles von meinem
Fritz-

Sehr viel Verständnis ging dem Sepp für diese Situation

noch immer nicht auf. Aber warm, wie der Sonnenschein,

der von draußen hereinkam, strömte es von dem
zappeligen, geputzten, reizenden Mädchen zu ihm herüber.
Etwas schweres schien sich ihm ohne besondere Ursache vom
Herzen zu lösen und dafür eine Art Heiterkeit sich seiner zu
bemächtigen.

Was Sie a so lustig san! Dös kommt mir ganz damisch
vor. I bin so was scho halt gar nimma gwohnt, sagte er.

Ja, warum sollt denn ich nicht fidel sein? Gesund sind
wir, und 's Leben ist so schön, wenn man jung ist! Und
dann das prächtige Wetter draußen! Und so viel Gutes und
Glückliches palliert jetzt alleweil. Zuerst sind Sie freigespro-.
chen worden, und nachher hab ich noch eine extra Freuv
erlebt.

Der Lattenhofer Sepp begann wahrhaftig schon Interesse

an Mali zu nehmen. Er streckte sein Gesicht, das er zwischen
die aufgestützten Hände gepreßt hatte, weit vor.

Was war denn dös für a Freud?
Mein Fritz ist durchs Examen gfallen!
Ja — was is — wia kann dös —
Aber es wurde ihm keine Aufklärung mehr zu teil. Ein

Dienstmann, der zuerst erfolglos an der andern Tür geklopft
hatte, kam und brachte ein Billet. Mali riß hastig das Couvert

in Stücke und damit auch noch einen Teil des Briefes
selbst.

Ah ah, aber das ist recht! Ich komm gleich, also adieu,
Herr Pentenrieder, wenns denn absolut nicht mitgehn wollen.
Machen Sies halt gut. Wenn Sie dann abreisen, begleiten
wir Ihnen natürlich auf die Bahn.

Dem Zurückgebliebnen wars dann, als wäre nun auch
der Sonnenschein mit dem Mädchen selbst verschwunden. Den
in dem kleinen Raum zurückgebliebnen Duft sog er
tiefatmend ein.

Am kommenden Morgen wanderte er mit Therese, die

ihm ihre Kammer überlassen hatte und die Nacht im Spital
geblieben war, zur Bahn.

Er hatte die Nacht recht wenig geschlafen. Der Tag
graute schon fast, als er einschlummern wollte, und da
weckte ihn wieder die späte Heimkunft seiner lustigen
Zimmernachbarin. Außer ihren kurzen, trippelnden Schrittchen
klang noch ein festerer Schritt im Hausgang. Dann ein
Lachen, Flüstern und Tuscheln. Immerzu horchte er darauf
und meinte, es müßte doch noch einmal wiederkommen, als
schon längst die größte Ruhe herrschte. Er schlief nicht mehr
ein. —

Im letzten Augenblick dann, als der Schaffner die Türen
schon schloß, keuchte Mali den Bahnsteig heran, mit verwirrtem

Haar, den verdrückten Hut tief im Nacken, die Taille
verkehrt und nur teilweise geschlossen. Sie hielt ein schlecht

verwahrtes Paket, das immer aufging, und aus dem kleinere
Päckchen fielen, hoch empor.

Ein Augenblickerl nur noch, Schaffner, gleich haben wirs.
Adieu, adieu, Herr Pentenrieder, mein Gott, weil ich Ihnen
nur noch erwischt hab! Nicht danken — aber was fallt Ihnen
denn ein — es ist ja nur ein bisserl eine Wegzehrung und
Schnupf- und Rauchtabak. Sie sind ein Guter, Braver —
Adieu — und mir kommen einmal.

Vom Trittbrett aus schüttelte sie dem Sepp so lange die

Hand, bis der Schaffner schimpfend protestierte. Helle Tränen

standen ihr in den braunen Augen, und nachdem sie eine
Weile umsonst nach einem Taschentuch „gegraben" hatte,
nahm sie ohne weiteres ihren Hut vom Kopf und winkte
damit so lange, bis der Zug außer Sicht war.

Das waren die Erinnerungen, denen sich der Einsame
unter den rauschenden Bäumen hingab, während nichts die
Stille unterbrach, als das Leben des Waldgetiers. Hoch oben
aus der Luft der Schrei eines Raubvogels; oder von einer
Fichte das Knabbern eines Eichhörnchens und das Auffallen
der leergefressenen Zapfen, wenn es sie zur Erde warf. Ein
leises Flüstern in den Zweigen, zarte Töne wie das Anklingen

der Saiten einer Aeolsharfe, und ab und zu das Hämmern

Meister Spechts. Hohe Farne und Weidenröslein um-
wucherten in Büscheln die „Träne Gottes", und aus dem
Dickicht leuchteten Fliegenpilze in ihrer Scharlachpracht. Ein
Strecken und Recken saftgrüner Zweige, uralter wetterfester
Buchen, denen noch vergilbte Blätter vom vergangenen Jahre
anhafteten. Zitterndes Licht rieselte zwischen dem grünen
Flechtwerk an den Stämmen hernieder. Ein blumiger
Hang zur Seite, nur klein und von kantigen Felsen umgeben,
bot einen herrlichen Ausblick ins weite Land hinunter, das
von Sonnenglanz umwoben ausgebreitet dalag. Darüber
der ewige Himmel ,weit und wolkenlos. Wehmütige Ruhe
ringsum, nur der leise lockende Sehnsuchtsruf eines Vogels
aus der Ferne Zu dem einsamen Manne sprach ihm unbewußt

die Natur, und er fühlte ihre göttlickn Kraft. Einmal
krumpfte sich sein Herz zusammen wie in heißer,'angstvoller
Freude, dann wieder, als sich der Himmel verdunkelte,
Gewitterwolken aufstiegen, und mit wildem Flügelschlag die
Krähen um ihn flaterten, wollte es ihn packen in Schmerz
und Bangigkeit und ihn herniederziehen zum Tal, an irgend
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einen Ort, su irgenb meieren iBtenfcßen. Stein, nicf}t su
irgenbroelcßen!

©ans îlar trat bie Seßnfucßt nor ii)n t)in, bas Verlangen
naeß Hilarius, ©r ßatte it)n nirf)t roieber gefeßen, feit fie
fiel) getrennt Ratten, auf bem non ber ßeißen Sonne befeßie»
nenen roeißflimmernben Straßenpflafter bes ® erießtsgebäu»
bes. Stact) feiner $)eimfeßr, als er burrb bie SSotenliefel
Surgels lob erfahren ßatte, mar ißm, als tonnte unb bürfte
er jeßt bem Scßmersensrounben nießt unter bie Augen tre=
ten. Alfo nid)t einmal bas ßätte er ißm tun bürfen — nießt
einmal bas mar ii)m gelungen, bas brace Sfinb bem Oobe
Su entreißen! ©eftorben mar es alfo, unb roieber ein Sicßt
meijr erlofcßen auf bem fteinigen ißfabe bes ißriefters.

©in fureßtbar bemütigenbes Scßmersgefüßl paefte ben
atten 23auern ba oben in ber oerlaffenen Sßergesßöße. Qßm
mar, als muffte er ßabern mit ©ott unb ber 2Belt unb bas
Scßicffal anfingen,

'

baß es nid)t beffer forge für ben, ber
es am meiffen oerbiente. ©r tjätte es ßinausfeßreien mögen
in ben ßeulenben ©emitterfturm, unter bem fid) bie ®aum=
riefen jeßt äcßsenb bogen, ßineinfcßleubern sroifcßen bie flam»
menben 23liße, bie in blenbenb golbigem .gictsacf an ben
gelsroänben ßernieberfußrert. hinein in ben enblofen bü=

fteren SBalb, trüber über 58erge unb Abgrünbe!
Unb 2Bocßen maren »ergangen. SSiit bem SJtonat 3uni

mar bie Arbeit broben beenbet, unb ben Oag oor ißeter unb
ißaul mar Sepp roieber sur Heimat bjtriabgeftiegen, lang»
fam unb rmißfam Schritt für Scßritt. Sorgfam, als trüge er
ein sartes ßinb, b>atte er bie ßerrließe ißieta, bie er ba oben
für bas ©rab feiner grau gefeßnißt ßatte, su Üal gebracht.
Stun follte es gelten, für SBurgels Kußeftätte bas Scßönfie su
erfinnen unb su fertigen. SBürbe i ß n bas erfreuen? Oer
IBrennpuntt aE feines Oenfens mar unb blieb ber ßeiße
SBunfd), Hilarius feine Oanfbarfeit beroeifen unb su füßnen,
baß er ißm jemals mißtraut ßatte unb ißm mit foleßem 5)aß
begegnet mar. SKit Sorge unb Angft aber erfüllten ißn
bie Anbeutungen, bie Oerefe ißm g^emaeßt ßatte, baß fie
glaube, es fei gegen ben Sooperator etroas im SBerte.
Sonnte bas fein?.2Bar es möglich, .baß er geinbe ßaben
tonnte?

Sie erfte Stacht, bie er roieber su ffaufe oerbraeßt Ijatte,
mar fet)r unruhig für ben ifeimgefeßrten geroefen. Beflem»
menb unb briiefenb feßienen bie OaEuft unb bas niebrige
Oacß auf il)m su laften, unb bie minsig fteine f)ütte broben
auf bem Serge beuchte it)n bagegen ein $$alaft. Oie Sorge
fdjlid) an fein ßager, unb aus bem leeren neben bem feinen
fteßenben Sett unb ber Stube, morin bas Scßredlicße ge=
feßeßen mar, fliegen ißm ©efpenfter auf.

% *
Oie SBelt ift runb unb muß fid) breßn,
'S roirb beffer geßn, 's roirb beffer geßn!

3rgenbroo ßatte bie alte Sotenlifel bas ßieb aufge»
feßnappt, ßatte es in jungen Saßren gefungen unb getrillert
nom ÎOÎorgen bis in 'bie ÜRacßt ßinein, unb fo roar es auef) jeßt
nod) ißre ©erooßnßeit, es auf ißren langen, einfamen Soten»
gängen oor fid) ßin su fummen.

Sor bes Sattenßofers #aus begegnete fie ber alten
Scßroaigerin, bie fd)on mit einem Sarren sum SBalbe ßinauf
roollte. Sie mies mit bem Oaumen auf bas feftoerfcßloffene
S)au5.

2Bo er nur is, ber ßattenßofer, er is bo abi pftiegn am
Samstag oom Serg, roeits ferti fan mitm ^jolsfcßlagn ba
brommet.

Jfinter feim Sfaus am fjolsftoß ßab i n no fteßn feßgn
am SDtontag fruaß, er muaß bo ba fein.

5)ab ja gfävaugt, entgegnete bie gutmütige ßifel, bie
immer treu beforgt um ben alten greunb roar. Set ba is
er, unb aEs feft sua, grab roia petfeßiert.

Oa roerb er ßalt roieber baoon fein.
®r roar ro'irflicß „baoon". groei Oage roäßrte es, bis

bie eifrig fpäljenbe ßifel, als fie, nod) beim grüßnebel, fdjon
auf ißrem Botengang, begriffen, roar, roieber ßeben im ^aits
entbeette. Oa pfiff es aud) feßon, unb ein genfter ging auf.

Ou.gelt, ßifel, bring mir an ßaib 23rot mit unb an Stau»
rerfaas. Unb roannft fragn fannft, a paar glafdjn SBier.

Sie traute Slugen unb Obren nicht.
2Bar bas ber finftere, roortt'arge Sepp, bem bas pfeifen

unb ßaeßen fo ganj unb gar oergangen œar? Oie Stimme

Hang gans heiter, unb bie ^ipfelmüße faß fd)on in aller f)err»
gottsfrübe fd)ief auf feinem Sopf, roas ebebem immer ein
^eicßen guter ßaune bei ihm geroefen roar.

Schief bi nur, ßifel, unb bleib net slang an mein J)äusl
ftebn, fonft beißto am ©nb, mir hätten a SSerbältnis mitein»
anber.

2lb bu — fd)amfi bi net — i mit meine oierafiebsg 3abr!
Oie ©ntrüftung ber Sitten feßien faft ed)t su fein.
So ja, fagte ber Sepp ladjenb unb breite bie falte pfeife

im Stunbroinfel um; no ja, roas roärs bann? Sift ja a fo
guat bei einanb, baß ma meina möd)t, fie hätte bir no eçtra
an ißeter unb ißaul sum Oans auffpieln müffen.

3es ba feßauts ber' 3a< ©epp, roas is benn je3 bös?
SBoßer baft benn nachher auf oanmal bie ßuftbarfeit unb bö

©fpaßln roieber her? ^eöid)t roia als junger.
Seit, ba fdjaugft, ßifi! Sa, roannft bös roiffen tats! 'S

Sîaul tat bir nimmermehr ffill ftebn, bis 's net bie gans @=

meinb roiffat!
So — unb jeßt meinft groiß, i sreißat mi, bis baß i bös

inne groorben roär? Se3 grab net! ©fegen birs ©ott, Sepp,
mober als bus a haft, i oergunn birs!

Unb ba hrmrpelte fie fd)on baoon unb feßien fo œenig
feßroer an ber ßaft bes Sorbes auf ihrem Sacfen œie an ber
ißrer Sabre su tragen.

^roanjigftes itapitel.
Stein lieber Sruber in ©hrifto, alter Sd)ulgenoffe unb

greunb!
gürs erfte laß mid) meinen geroiß lang roerbenben 23rief

bamit einleiten, bir §u fagen, roie ich- mid) freue, nach fo
langer $eit — feit beinern Sefud) bei mir in ber Stabt, alfo
an bie 3roölf Sabre habe ich nur feiten etroas oon bir gehört
— ein fo energifeßes, id) möchte fagen, fraftftroßenbes ßebens»
Seicßen oon bir su erhalten.

SBenn icß fage „freue", fo gilt bas ber Oatfacße an fieß
unb nießt ber Llrfacße basu, bie in ißrer SBirfung fo er»

fißrecfenb traurig geroefen ift. ßaß mid) bir aber aueß fagen,
baß bein inßaltsfcßroerer Srief nitßt, œie bu faft su glauben
geneigt roarfi, ber sroeite geroefen ift, ben icß aus beiner ge=
ber empfing. Oas oertraulicße Sdßriftftüct, bas bu als an
mieß abgefeßidt erroäßnfi, ßabe icß niemals erhalten; icß hätte
im anberen galle geroiß meßt gesäubert, baoon bie gehörige
Dtotis su nehmen. Oein öiesmatiges Schreiben nun, bas mir
bein feltfamer, ßöcßft origineUer ißote — ßabt ißr meßr ßeufe
biefer 2lrt, bann muß ja eure ©egenb bie ber Originale fein
— gebradß hat, erfcßred'te mieß oor aEem tief, befeßamte mieß
aber aud) unenblicß. SBir finb ja rooßt aEsumal fehroaeße,

fün&ige ERenfcßen unb bebürfen ber ßangmut bes 5)öcßften
unfer ßeben lang. 2lber icß — erinnere bieß an unfere Su»

genb unb an bie 3eü, roo roir nebeneinanber bie $)o\en blan!
rutfeßten, unb bu feßon bamals immer ber 58effere roarft —,
icß ßabe fie oor allem nötig! ©in ftßlecßter ißifcßof fürroaßr
roar unb bin tcß! Ou läcßelft natürlich roieber bein altes
gütiges ßäcßeln, bas mit einem einsigen „guifen ERoßren roeiß
toafdjen tann. ßädile nur s« — icß tann es gebrauchen!
^fätte boeß biesmal mein lares Etacßt'ommen ber mir oblie»
genben Amtspflichten beinaße arges llnßeil. angerichtet, ober
ßat es am ©nbe feßon getan, roas her aEgütige Herrgott nießt
rooüe.

Oaß gefeßeßen tonnte, roas gefeßeßen ift, i di bin bie Ur=
faeße, trage bie große Scßulb, unb bert AEmäcbtige möge es

leiten unb geroäßren, bah ich mit feßroaeßer .^raft füßne, roas
icß getan, roas icß buret) llnterlaffen gefünbiat ßabe.

Seit langer $eü feßon ßabe icß ben SSefucß ber Drbina»
riatsfißungen oftmals oerfäumt, unb fie naeß unb naeß faft
gans oergeffen. Oasu tarn su Ausgang biefes 2Binters eine

©rßolungsreife naeß bem Süßen — icß ßatte ftarte Snfluensa
geßabt —, unb fo gelang es einer Ansaßt oon ©igenmäcßti»
gen, bie jebe ©elegenßeit su ergreifen geneigt finb, roo es nur
geßt. fanatifeße Uebergriffe su tun, auf bie Auflage eines
^äuflins bornierter Sauernfißäbel unb oßne gehörige objet»
tioe llnterfuißuna felbftänbig biefen unfeligen SSefcßluß su
fafien. Oas gefällte Urteil, bas übrigens feßon als umge»
ftoßen su betrachten ift, feßeint mir eine einsige AUefenantlage
aeoen mich felbft. 2Bie oielerlei mag ba feßon ungeßinbert ge=

feßeßen fein, roeil es oon mir nießt bemerft unb bequtaeßtet
roorben roar, ffirlaffe mir oorerft aEes roeitere unb fueße mir
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einen Ort, zu irgend welchen Menschen, Nein, nicht zu
irgendwelchen!

Ganz klar trat die Sehnsucht vor ihn hin, das Verlangen
nach Hilarius. Er hatte ihn nicht wieder gesehen, seit sie
sich getrennt hatten, auf dem von der heißen Sonne beschienenen

weißflimmernden Strahenpflaster des Gerichtsgebäudes,
Nach seiner Heimkehr, als er dureb die Botenliesel

Burgels Tod erfahren hatte, war ihm, als könnte und dürfte
er jetzt dem Schmerzenswunden nicht unter die Augen
treten. Also nicht einmal das hätte er ihm tun dürfen — nicht
einmal das war ihm gelungen, das brave Kind dem Tode
zu entreißen! Gestorben war es also, und wieder ein Licht
mehr erloschen auf dem steinigen Pfade des Priesters,

Ein furchtbar demütigendes Schmerzgefühl packte den
alten Bauern da oben in der verlassenen Bergeshöhe. Ihm
war, als müßte er hadern mit Gott und der Welt und das
Schicksal anklagen, daß es nicht besser sorge für den, der
es am meisten verdiente. Er hätte es hinausschreien mögen
in den heulenden Gewittersturm, unter dem sich die Baumriesen

jetzt ächzend bogen, hineinschleudern zwischen die
flammenden Blitze, die in blendend goldigem Zickzack an den
Felswänden herniederfuhren. Hinein in den endlosen
düsteren Wald, hinüber über Berge und Abgründe!

Und Wochen waren vergangen. Mit dem Monat Juni
war die Arbeit droben beendet, und den Tag vor Peter und
Paul war Sepp wieder zur Heimat hinabgestiegen, langsam

und mühsam Schritt für Schritt. Sorgsam, als trüge er
ein zartes Kind, hatte er die herrliche Pieta, die er da oben
für das Grab seiner Frau geschnitzt hatte, zu Tal gebracht.
Nun sollte es gelten, für Vurgels Ruhestätte das Schönste zu
ersinnen und zu fertigen. Würde ihn das erfreuen? Der
Brennpunkt all seines Denkens war und blieb der heiße
Wunsch, Hilarius seine Dankbarkeit beweisen und zu sühnen,
daß er ihm jemals mißtraut hatte und ihm mit solchem Haß
begegnet war. Mit Sorge und Angst aber erfüllten ihn
die Andeutungen, die Terese ihm gemacht hatte, daß sie
glaube, es sei gegen den Kooperator etwas im Werke,
Konnte das sein? War es möglich, daß er Feinde haben
könnte?

Die erste Nacht, die er wieder zu Hause verbracht hatte,
war sehr unruhig für den Heimgekehrten gewesen. Beklemmend

und drückend schienen die Talluft und das niedrige
Dach auf ihm zu lasten, und die winzig kleine Hütte droben
auf dem Berge deuchte ihn dagegen ein Palast. Die Sorge
schlich an sein Lager, und aus dem leeren neben dem seinen
stehenden Bett und der Stube, worin das Schreckliche
geschehen war, stiegen ihm Gespenster aus.

Die Welt ist rund und muß sich drehn,
'S wird besser gehn, 's wird besser gehn!

Irgendwo hatte die alte Botenlisel das Lied
aufgeschnappt, hatte es in jungen Jahren gesungen und getrillert
vom Morgen bis in -die Nacht hinein, und so war es auch jetzt
noch ihre Gewohnheit, es auf ihren langen, einsamen
Botengängen vor sich hin zu summen.

Vor des Lattenhofers Haus begegnete sie der alten
Schwaigerin, die schon mit einem Karren zum Walde hinauf
wollte. Sie wies mit dem Daumen auf das festverschlossene
Haus.

Wo er nur is, der Lattenhofer, er is do abi gstiegn am
Samstag vom Berg, weils ferti fan mitm Holzschlagn da
drommet.

Hinter seim Haus am Holzstoß hab i n no stehn sehgn
am Montag fruah, er muaß do da sein.

Hab ja gschaugt, entgegnete die gutmütige Lisel, die
immer treu besorgt um den alten Freund war. Net da is
er, und alls fest zua, grad wia petschiert.

Da werd er halt wieder davon sein.
Er war wirklich „davon". Zwei Tage währte es, bis

die eifrig spähende Lisel, als sie, noch beim Frühnebel, schon
auf ihrem Botengang begriffen war, wieder Leben im Haus
entdeckte. Da pfiff es auch schon, und ein Fenster ging auf.

Du gelt, Lisel, bring mir an Laib Brot mit und an Mau-
rerkaas. Und wannst tragn kannst, a paar Flalchn Bier.

Sie traute Augen und Ohren nicht.
War das der finstere, wortkarge Sepp, dem das Pfeifen

und Lachen so ganz und gar vergangen war? Die Stimme

klang ganz heiter, und die Zipfelmütze saß schon in aller
Herrgottsfrühe schief auf seinem Kopf, was ehedem immer ein
Zeichen guter Laune bei ihm gewesen war.

Schick di nur, Lisel, und bleib net zlang an mein Häusl
stehn, sonst heißts am End, mir hätten a Verhältnis miteinander.

Ah du — schämst di net — i mit meine vierasiebzg Jahr!
Die Entrüstung der Alten schien fast echt zu sein.
No ja, sagte der Sepp lachend und drehte die kalte Pfeife

im Mundwinkel um; no ja, was wärs dann? Bist ja a so

guat bei einand, daß ma meina möcht, sie hätte dir no extra
an Peter und Paul zum Tanz aufspieln müssen.

Jez da schauts her! Ja, Sepp, was is denn jez dös?
Woher hast denn nachher auf oanmal die Lustbarkeit und dö

Gspaßln wieder her? Hellicht wia als junger.
Gelt, da schaugst, Lisi! Ja, wannst dös wissen tats! 'S

Maul tat dir nimmermehr still stehn, bis 's net die ganz G-
meind wissat!

So — und jetzt meinst gwiß, i zreißat mi, bis daß i dös
inne gworden wär? Jez grad net! Gsegen dirs Gott, Sepp,
woher als dus a hast, i vergunn dirs!

Und da humpelte sie schon davon und schien so wenig
schwer an der Last des Korbes auf ihrem Nacken wie an der
ihrer Jahre zu tragen.

Zwanzigstes Kapitel.

Mein lieber Bruder in Christo, alter Schulgenosse und
Freund!

Fürs erste laß mich meinen gewiß lang werdenden Brief
damit einleiten, dir zu sagen, wie ich mich freue, nach so

langer Zeit — seit deinem Besuch bei mir in der Stadt, also
an die zwölf Jahre habe ich nur selten etwas von dir gehört
— ein so energisches, ich möchte sagen, kraftstrotzendes Lebenszeichen

von dir zu erhalten.
Wenn ich sage „freue", so gilt das der Tatsache an sich

und nicht der Ursache dazu, die in ihrer Wirkung so

erschreckend traurig gewesen ist. Laß mich dir aber auch sagen,
daß dein inhaltsschwerer Brief nicht, wie du fast zu glauben
geneigt warst, der zweite gewesen ist, den ich aus deiner Feder

empfing. Das vertrauliche Schriftstück, das du als an
mich abgeschickt erwähnst, habe ich niemals erhalten; ich hätte
im anderen Falle gewiß nicht gezaudert, davon die gehörige
Notiz zu nehmen. Dein diesmaliges Schreiben nun, das mir
dein seltsamer, höchst origineller Bote — habt ihr mehr Leute
dieser Art, dann muß ja eure Gegend die der Originale sein
— gebracht hat, erschreckte mich vor allem tief, beschämte mich
aber auch unendlich. Wir sind ja wohl allzumal schwache,

sündige Menschen und bedürfen der Langmut des Höchsten
unser Leben lang. Aber ich — erinnere dich an unsere
Jugend und an die Zeit, wo wir nebeneinander die Hosen blank
rutschten, und du schon damals immer der Bessere warst —,
ich habe sie vor allem nötig! Ein schlechter Bischof fürwahr
war und bin ich! Du lächelst natürlich wieder dein altes
gütiges Lächeln, das mit einem einzigen Zucken Mohren weiß
waschen kann. Lächle nur zu — ich kann es gebrauchen!
Hätte doch diesmal mein laxes Nachkommen der mir
obliegenden Amtspflichten beinahe arges Unheil angerichtet, oder
hat es am Ende schon getan, was der allgütige Herrgott nicht
wolle.

Daß geschehen konnte, was geschehen ist, i ck bin die
Ursache, trage die große Schuld, und der, Allmächtige möge es

leiten und gewähren, datz ich mit schwacher Kraft sühne, was
ich getan, was ich durch Unterlassen gesündigt habe.

Seit langer Zeit schon habe ich den Besuch der
Ordinariatssitzungen oftmals versäumt, und sie nach und nach fast
ganz vergessen. Dazu kam zu Ausgang dieses Winters eine
Erholungsreise nach dem Süden — ich hatte starke Influenza
gehabt —, und so gelang es einer Anzahl von Eigenmächtigen,

die jede Gelegenheit zu ergreifen geneigt sind, wo es nur
geht, fanatische Uebergriffe zu tun, auf die Anklage eines

Häuflins bornierter Bauernschädel und ohne gehörige objektive

Untersuchung selbständig diesen unseligen Beschluß zu
fassen. Das gefällte Urteil, das übrigens schon als umgestoßen

zu betrachten ist, scheint mir eine einzige Riesenanklage
aeoen mich selbst. Wie vielerlei mag da schon ungehindert
geschehen sein, weil es von mir nicht bemerkt und begutachtet
worden war. Erlasse mir vorerst alles weitere und suche mir
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auj ben Bemeis meines aufrichtigen Bebauerns unb barauf
hin, mie grünblich ich gleich im Sntereffe bes Unfd)ulöigen
oorgegangen bin, 3U Derselben. ©u mirft mir 311 erroibern
geneigt fein, baff ich uun mieber übereilt unb ohne bie gebotne
©enauigleit unb Borfid)t banble unb gehanbelt habe. Ober
foüteft bu am ©nbe bodj oorber ermogen unb gemußt haben,
mas für einen berebten fÇiirfprecher unb 3eugen aller eblen
Baten bes unfchulbig Berurteilten er an bem merfroürbigen
Boten haben mürbe? 2Baf)rItd), fdjenfte id) nicht an fid)
fchon jebem beiner Sßorte ©tauben, mie benen bes ®oange=
liums, bein Brief hätte mich gemifî non ber 2Bahrheit ber
©inge über3eugt. Bun aber erft fein Ueberbringer! ©in
Btann, ber mir eines gansen Stubiums mert erfdjeint. ©in
lühler ißhilofoph, ein Step titer, ein ißeffimift, unb babei boch
ein £>er3 ooll ßiebe, glüfienber Sarrfbarfeit unb bem eifrn
gen Beftreben, fie auch 3U bemeifen unb in Baten umsufe^en,
bafe öiefe ^ufammenftellung uon ©igenfchaften mein ganses
ßntereffe hinnahm. 2Benn ich bir fage, bah ber treffliche
ßattenfjofer Sepp an bie brei Stunben bei mir mar, mirft

Slnfehens biefes ausgeseichneten SDtannes merben. 3d)
möchte bir folgenben Borfdjlag machen:

jjjum ffirrttefeft finb es breifjig 3al)re, bah bu ber bortigen
©emeinbe ißfarrer bift, unb 3U biefem gefte meines alten
3ugenbfreunbes — lomme ich felbft!

SKit meinem bifd)öflid)en ©rfcheinen aber foil ihnen allen,
bie ba bie ©ijre abfcf)mtten mie Sd)neiberfäben, ein grelles
Sicht aufgehen, bas ihnen heimleuchte für alle ©roigfeit. llnb
bennod) mirb lein SBort gegen fie fallen, lein ftrafenber Btid
einen ffilenben treffen. Schide mir oor allem ben $)exvn
„Breufjen", bah aud) er felber mir oergebe, mas id) fchtoadje,
alte, morfd)e Stühe meiner heiligen itird)e begangen fyabe,
unb bah i<^ m't bem jungen, genialen geuerfopf berate, mie
mir am beften unb geeignetsten für biefen auherorbentlichen
$all ein breifaches fÇeft begehen tonnen.

Seltene ®efd)ente für unfre Stird)e finb foldje Briefter mie
er, unb melje uns, menn mir auch nur einsigen oerlieren
mühten. Sie mir oon bir beigelegte tieine Brofd)üre aus ber
$eber bes Äooperators Hilarius ift erftaunlid) mit ihrem
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©ie 3nfel Utainau im Bobenfee mit bem Sd)lohgut bes ©rohhersogs oon Baben.

bu mohl an ber ©enauigteit feines münblid)en ^Rapports unb
meiner grofjen Beilnahme baran nicht mehr 3meifetn. ©e=
fchilbert hat ber einfache Btann — nein, mas fage ich — 9^=
malt unb gemeiheit in feiner ©rgäblung, ,bah es mich ans
Btarf, in Seele unb ^er3 traf. Star unb'mit einem mahren
Strahlenglans umgeben trat als SOÎittelpunît bas Bilb beines
Sooperators, bes moderen Sbealiften unb ÜJtenfchenfreunbes
Hilarius, h^roor. 3d) hnbe eine richtige Borftellung bes
©onsen, oerlaffe bid) barauf, unb fo mahr mir ©ott helfe, es
mirb ihm ©enugthuung merben!

Bor aEem — id) glaube faft, es mirb unnötig fein, es
bir ans fjers su legen — bemahret ftrengftes Stillfchmeigen
über bie unfelige 3ufd)rift bes Drbinariats, bie bas ^od)löb=
liehe ©elanat fo unenblich eilig 3U erlebigen bereit mar. ^)ebt
fie oorerft auf, für mich unb in meinem Sntereffe; betrachtet
fie aber im übrigen als niemals gefd)rieben. Bon einer
äuhern Strafe ber Berleumber, oon einem burd) Sühneoer=
urteilungen neranlahten Berbreiten bes ©efchehenen unb ba=
mit aud) meiner, bes Bifd)ofs Schulb, muh matt abfehen.
©länsenb unb oollfommen aber foil bie SBieberherftellung bes

Seifte unb Sötut, bie Sprache hat etmas Bollenbetes unb 3üm
benbes. 2llfo ein ©elehrter ift er auch noch öasu! 5Bie ge=

fpannt bin id) auf bas ©rfcheinen feiner grofien Strbeit! ßohne
es ber f)err in ben emigen ©efilben bem "brauen SDÎâbcf)en,
bas fein ßeben geopfert hat, um bas toftbare SBerf 3U retten,
unb lohne es auch öer Rimmel bem sroeiten Better, bem ßat=
tenhofer Sepp, ber mir mahrlid) ßuft macht, euer ßanbnoll
batb felbft lennen 3U lernen.

Diefer Brief, ber bie rüdhaltlofe Busmrache 3mifchen
greunb unb ffreunb fein foil — 5)err Bifd)of, Sie finb hier
gans Hein —, möge aud) beinern jungen Äooperator sugäng=
lief) unb bamit eine 2lrt Buhe für mid) fein.

©er liebe ©ott im Rimmel fegne unb behüte bein Stlter
aud) fernerhin unb gebe euch ©lud unb Segen, bie ihr fo
befcheiben in ben Bergen lebt unb babei fämpft unb fiegt rote
Reiben. Segen immerbar aud) bem jungen Briefter bes

herrn, beffen Stern ihm leuchte burd) jebe Bad)t!
Unb fo fage id): 2tuf balbiges SBieberfehen!

3n alter greunbfdjaft
bein treu ergebner unb reuiger

ßuboDtfo Steinlein.
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ach den Beweis meines aufrichtigen Bedauerns und darauf
hin, wie gründlich ich gleich im Interesse des Unschuldigen
vorgegangen bin, zu verzeihen. Du wirst mir zu erwidern
geneigt sein, daß ich nun wieder übereilt und ohne die gebotne
Genauigkeit und Vorsicht handle und gehandelt habe. Oder
solltest du am Ende doch vorher erwogen und gewußt haben,
was für einen beredten Fürsprecher und Zeugen aller edlen
Taten des unschuldig Verurteilten er an dem merkwürdigen
Boten haben würde? Wahrlich, schenkte ich nicht an sich
schon jedem deiner Worte Glauben, wie denen des Evangeliums,

dein Brief hätte mich gewiß von der Wahrheit der
Dinge überzeugt. Nun aber erst sein Ueberbringer! Ein
Mann, der mir eines ganzen Studiums wert erscheint. Ein
kühler Philosoph, ein Skeptiker, ein Pessimist, und dabei doch
ein Herz voll Liebe, glühender Dankbarkeit und dem eifrigen

Bestreben, sie auch zu beweisen und in Taten umzusetzen,
daß diese Zusammenstellung von Eigenschaften mein ganzes
Interesse hinnahm. Wenn ich dir sage, daß der treffliche
Lattenhofer Sepp an die drei Stunden bei mir war, wirst

Ansehens dieses ausgezeichneten Mannes werden. Ich
möchte dir folgenden Vorschlag machen:

Zum Erntefest sind es dreißig Jahre, daß du der dortigen
Gemeinde Pfarrer bist, und zu diesem Feste meines alten
Jugendfreundes — komme ich selbst!

Mit meinem bischöflichen Erscheinen aber soll ihnen allen,
die da die Ehre abschnitten wie Schneiderfäden, ein grelles
Licht aufgehen, das ihnen heimleuchte für alle Ewigkeit. Und
dennoch wird kein Wort gegen sie fallen, kein strafender Blick
einen Elenden treffen. Schicke mir vor allem den Herrn
„Preußen", daß auch er selber mir vergebe, was ich schwache,
alte, morsche Stütze meiner heiligen Kirche begangen habe,
und daß ich mit dem jungen, genialen Feuerkops berate, wie
wir am besten und geeignetsten für diesen außerordentlichen
Fall ein dreifaches Fest begehen können.

Seltene Geschenke für unsre Kirche sind solche Priester wie
er, und wehe uns, wenn wir auch nur einzigen verlieren
mühten. Die mir von dir beigelegte kleine Broschüre aus der
Feder des Kooperators Hilarius ist erstaunlich mit ihrem
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Die Insel Mainau im Bodensee mit dem Schloßgut des Großherzogs von Baden.

du wohl an der Genauigkeit seines mündlichen Rapports und
meiner großen Teilnahme daran nicht mehr zweifeln.
Geschildert Hut der einfache Mann — nein, was sage ich —
gemalt und gemeißelt in seiner Erzählung, daß es mich ans
Mark, in Seele und Herz traf. Klar und mit einem wahren
Strahlenglanz umgeben trat als Mittelpunkt das Bild deines
Kooperators, des wackeren Idealisten und Menschenfreundes
Hilarius, hervor. Ich habe eine richtige Vorstellung des
Ganzen, verlasse dich darauf, und so wahr mir Gott helfe, es
wird ihm Genugthuung werden!

Vor allem — ich glaube fast, es wird unnötig sein, es
dir ans Herz zu legen — bewahret strengstes Stillschweigen
über die unselige Zuschrift des Ordinariats, die das Hochlöbliche

Dekanat so unendlich eilig zu erledigen bereit war. Hebt
sie vorerst auf, für mich und in meinem Interesse; betrachtet
sie aber im übrigen als niemals geschrieben. Von einer
äußern Strafe der Verleumder, von einem durch
Sühneverurteilungen veranlaßten Verbreiten des Geschehenen und
damit auch meiner, des Bischofs Schuld, muß man absehen.
Glänzend und vollkommen aber soll die Wiederherstellung des

Geiste und Mut, die Sprache hat etwas Vollendetes und
Zündendes. Also ein Gelehrter ist er auch noch dazu! Wie
gespannt bin ich auf das Erscheinen seiner großen Arbeit! Lohne
es der Herr in den ewigen Gefilden dem braven Mädchen,
das sein Leben geopfert hat, um das kostbare Werk zu retten,
und lohne es auch der Himmel dem zweiten Retter, dem
Lattenhofer Sepp, der mir wahrlich Lust macht, euer Landvolk
bald selbst kennen zu lernen.

Dieser Brief, der die rückhaltlose Ausmrache zwischen
Freund und Freund sein soll — Herr Bischof, Sie sind hier
ganz klein —, möge auch deinem jungen Kooperator zugänglich

und damit eine Art Buße für mich sein.
Der liebe Gott im Himmel segne und behüte dein Alter

auch fernerhin und gebe euch Glück und Segen, die ihr so
bescheiden in den Bergen lebt und dabei kämpft und siegt wie
Helden. Segen immerdar auch dem jungen Priester des
Herrn, dessen Stern ihm leuchte durch jede Nacht!

Und so sage ich: Auf baldiges Wiedersehen!
In alter Freundschaft

dein treu ergebner und reuiger
Ludoviko Steinlein.
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Der Pfarrer lieg bie ganb mit bem großen ©riefe fci)Iaff
finfen, als märe ißm bie barin enthaltene gütle bes (Buten
unb bes ©liids 311 fcßroer. greubig glängten feine 21ugen,
tiefaufatmenb lehnte er fid) in ben Sefjel gurücf. Sine
gentnerfcßroere Saft mar ißm nom gergen gefallen — (Sott
feis gebanft! 9hm muß ja alles nod) gut merben.

(Dann f aï) er fid) nad) feinem ßeimgefeßrten Senbboten
um. Biefer ßatie fid) befcßeiben gurüdgegogen unb ftanb
braußen groifcßen ben ßocßroacßfenben ©o'ßnen unb beren rot»
roetßen ©lüten, bie mit retfenben grücßten untermifcßt biegt
groifdjen ben breiten ©lättern hingen. ©0 gelaffen fueßte er
baoon bie ©aupen ab, als marte er gänglicß gleichmütig unb
anteillos hier. 3n feinem ©efiegt aber gudte es mieber feit»
Jam, unb bie ftugen, grauen ätugen Mißten alle ©ugenblkfe
hinüber gu bem geöffneten îjSarterrefenfter, an bem ber (Breis
bas Schreiben las.

Sepp!
©lit ein paar Schritten mar er an ber gaustür unb gleicg

barauf im Limmer.

ffreube nerborben!
2Bar mir sumiber, gocßroürben. Slber i füreßt galt,

menu ber gerr Sooporator eben a mal an ©ntfeßluß gfaßt
hat, unb es mar eben gar gu arg, mas 's ißm arttan ham
bie Sumpen, bann funnts leicht babei bleibn. ©t fanns ja
eigentlich gar net oergeißn unb oergeffen, unb roenn ißm fol=
eßerne Sachen fein ©eruf oerleiben, bös fann i ißm net oer»
benfen.

Bas oerfteßft bu eben nießt, Sepp, ©in ißriefterfleib
3ießt man meßt aus mie bu beinen Sittel. Bas ift, als märe
es 3m feften angemaeßfenen gaut gemorben, unb blutige
Sßunben gäbe es, roenn man es abftreifen roollte. 21ber es
mirb meßt fo fommen. 2ßenn bann aueß noeß ber gerr ©i=
feßof erft ßter unb fo fegr gnabig mit ißm ift oor allen Seuten,
fobaß man fießt, mie oiel er oon unferem Sooporator ßält,
bann fteßt er glängenb ba unb mirb einfeßen, rote unenbltcß
ßoeß er über biefen erbärmlicßen ©tenfeßlein feßmebt, baß fie
nur mie ©meifen 3U feinen Süßen Meißen, ein roenig (Bift
laffert, aber ißm niemals feßaben fönnen. —•

Bie ©toßßergogin-IPifroe Cuife oott Saßen, bie Bante Saifer 2Bitßelm's, bei ißrem 21ufenthalt in Sonftang sum ©mpfang
ißres, aus ber Scßmei3 gurüeffeßrenben ©effert.

Ba fegt ßer, ßattenßofer, ein langer ©rief bes ©ifeßofs!
©un finb mir aus allen Sorgen unb ©öten. 3d) mill ißn eueß

oorlefen.
2lls ber alte ©lann geertbet ßatte, reießte er bem Sepp bte

ganb: Bas ßabt Sßr brao gemaeßt!
SBeils nur mas genußt ßat! 2ßas i baßergrebt ßab,

roerbs freili net ausgmaeßt ßam. 3ßr ©rief mars ßalt, goeß»
mürben.

Bod) meßt fo gang allein unb ausfeßließließ. 3ßr feßt ja,
roelcßen großen SBert ber SStfcgof gerabe auf ©ure ©rgäßlung
gelegt ßat. Unb benft ©ueß nur, fein ©efueß! Biefe ©ßre für
mieß, für uns alle unb bie gange (Segenb. Ba merben fie
feßauen!

Sepp ftraßlte: Bie märn freili feßaugn! 3a, is benn mögli
— nein fo mas!

Bann aber gogen mieber. Scßatten über fein ©efießt, bas
plößlicß feßr ernft unb bebenfließ rourbe: 21ber ber gerr Soo»
porator — mas mirb ber fagen? Dbs bem aueß a fo a
große greub maeßt, unb ob überhaupt bös alles no èbbas
nußt?

Sepp, um ©ottes roillen — 3ßr ßroeifelt? ©latßt mir
nießt Hngft! Seßt ßabt Sßr mir roirfließ feßort meine gange

— Unb ba oerßanbelt man gang laut über meinen Sopf
ßinroeg mit roeiß ©ott mem bie mießtigften Binge, bie mieß
betreffen, unb bentt nießt baran, baß man 00m ©emüfegarten
aus alles ßören fann. 3d) habe freiließ nur einiges, gang
roenig, unb gegen meinen Sßillen erlaufdßt, aber jeßt möcßte
id) bod) —

Bes .fooporators ßoße, feßlanfe ©eftalt erfeßien plößlicß
an bem niebrigen genfter.

©attos unb betreten, mie groei ertappte ©erbveeßer, fa=

ßen fieß ber Pfarrer unb Sepp an.
3a, jeßt mußt bu eben feßon ßereinfommen, gilarius.

Ba ßilft nun nießts meßr!
21g, fieße ba, ber „roeiß ©ott roer" ift ja gar ber Sepp!

©uten Slbenb! gier feib Sßr, unb mit einemmale mieber
aufgetaucht? Saum 00m ©erg herunter, mart Sßr ja feßon
mieber fort!

3n ßilflofer Serlegenßeit faß biefer auf ben ©oben, als
ermarte er oon bort fießere gilfe aus feinen ©öten, unb ftam«
melte nur als oorläufige 21niroort:

g — i — { f,(0g—
3cß mill bir alles aufflären, gilarius, feße bieg alfo gu

mir.
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Der Pfarrer ließ die Hand mit dem großen Briefe schlaff
sinken, als wäre ihm die darin enthaltene Fülle des Guten
und des Glücks zu schwer. Freudig glänzten seine Augen,
tiefaufatmend lehnte er sich in den Sessel zurück. Eine
zentnerschwere Last war ihm vom Herzen gefallen — Gott
seis gedankt! Nun muß ja alles noch gut werden.

Dann sah er sich nach seinem heimgekehrten Sendboten
um. Dieser hatte sich bescheiden zurückgezogen und stand
draußen zwischen den hochwachsenden Bohnen und deren
rotweißen Blüten, die mit reifenden Früchten untermischt dicht
zwischen den breiten Blättern hingen. So gelassen suchte er
davon die Raupen ab, als warte er gänzlich gleichmütig und
anteillos hier. In seinem Gesicht aber zuckte es wieder
seltsam, und die klugen, grauen Augen blitzten alle Augenblicke
hinüber zu dem geöffneten Parterrefenster, an dem der Greis
das Schreiben las,

Sepp!
Mit ein paar Schritten war er an der Haustür und gleich

darauf im Zimmer,

Freude verdorben!
War mir zuwider, Hochwürden, Aber i fürcht halt,

wenn der Herr Kooporator eben a mal an Entschluß gfaßt
hat, und es war eben gar zu arg, was 's ihm antan ham
die Lumpen, dann kunnts leicht dabei bleibn. Er kanns ja
eigentlich gar net verzechn und vergessen, und wenn ihm sol-
cherne Sachen sein Beruf verleiden, dös kann i ihm net
verdenken.

Das verstehst du eben nicht, Sepp. Ein Priesterkleid
zieht man nicht aus wie du deinen Kittel, Das ist, als wäre
es zur festen angewachsenen Haut geworden, und blutige
Wunden gäbe es, wenn man es abstreifen wollte. Aber es
wird nicht so kommen. Wenn dann auch noch der Herr
Bischof erst hier und so sehr gnädig mit ihm ist vor allen Leuten,
sodaß man sieht, wie viel er von unserem Kooporator hält,
dann steht er glänzend da und wird einsehen, wie unendlich
hoch er über diesen erbärmlichen Menschlein schwebt, daß sie

nur wie Ameisen zu seinen Füßen kriechen, ein wenig Gift
lassen, aber ihm niemals schaden können, —>

Die Großherzogin-Mkwe Luise von Baden, die Tante Kaiser Wilhelm's, bei ihrem Aufenthalt in Konstanz zum Empfang
ihres, aus der Schweiz zurückkehrenden Neffen,

Da seht her, Lattenhofer, ein langer Brief des Bischofs!
Nun sind wir aus allen Sorgen und Nöten, Ich will ihn euch
vorlesen.

Als der alte Mann geendet hatte, reichte er dem Sepp die
Hand: Das habt Ihr brav gemacht!

Weils nur was genutzt hat! Was i dahergredt hab,
werds freili net ausgmacht ham, Ihr Brief wars halt,
Hochwürden.

Doch nicht so ganz allein und ausschließlich, Ihr seht ja,
welchen großen Wert der Bischof gerade auf Eure Erzählung
gelegt hat. Und denkt Euch nur, sein Besuch! Diese Ehre für
mich, für uns alle und die ganze Gegend. Da werden sie
schauen!

Sepp strahlte: Die warn freili schaugn! Ja, is denn mögli
— nein so was!

Dann aber zogen wieder. Schatten über sein Gesicht, das
plötzlich sehr ernst und bedenklich wurde: Aber der Herr
Kooporator — was wird der sagen? Obs dem auch a so a
große Freud macht, und ob überhaupt dös alles no èbbas
nutzt?

Sepp, um Gottes willen — Ihr zweifelt? Macht mir
nicht Angst! Jetzt habt Ihr mir wirklich schon meine ganze

— Und da verhandelt man ganz laut über meinen Kopf
hinweg mit weiß Gott wem die wichtigsten Dinge, die mich
betreffen, und denkt nicht daran, daß man vom Gemüsegarten
aus alles hören kann. Ich habe freilich nur einiges, ganz
wenig, und gegen meinen Willen erlauscht, aber jetzt möchte
ich doch —

Des Kooporators hohe, schlanke Gestalt erschien plötzlich
an dem niedrigen Fenster,

Ratlos und betreten, wie zwei ertappte Verbrecher,
sahen sich der Pfarrer und Sepp an.

Ja, jetzt mußt du eben schon hereinkommen, Hilarius.
Da hilft nun nichts mehr!

Ah, siehe da, der „weih Gott wer" ist ja gar der Sepp!
Guten Abend! Hier seid Ihr, und mit einemmale wieder
aufgetaucht? Kaum vom Berg herunter, wart Ihr ja schon
wieder fort!

In hilfloser Verlegenheit sah dieser auf den Boden, als
erwarte er von dort sichere Hilfe aus seinen Nöten, und stammelte

nur als vorläufige Antwort:
I — j — ; hab bloß—
Ich will dir alles aufklären, Hilarius, setze dich also zu

mir.
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Süßte ber Blip mar Sepp art ber Tür, murmelte, inbem
er ben i)ut 30g, einen 21bfcpieb unb moüte eitenbs hinaus.

Stifts ba —• rief ipm ber alte pjerr nacp, nichts ba! Bur
bagebtieben, ßattenpofer! 3pr gehört 3U biefer mieptigen
Berpanblung. Selb ja eine i)auptperfon babei!

Zögernb fei)rte ber Bauer guriief unb briiefte fid) in bie
buntelfte ©de, in bie bie fcpeibenbe Sonne niept mel)r brin»
gen tonnte. 3n ipren 21bfcpieb nepmenben Straelen ftanb
ber ^ooporator unb fap ermartungsooll unb erftaunt oon
bem einen gu bem anbern.

Stodenb unb aufs neue ängftlid) gemacpt burd) ben 21us»
brud feines ©efiepts berichtete ber Pfarrer, tote er nochmals
einen 3toeiten Brief gefchrieben, ihn aber nicht toieber bem
p)üterbuben gum Beforgen gegeben habe, ber ben erften ber
SBotenltfei hätte überbringen follen, ihn aber, toie er nacp=
träglich geftanben habe, in bie SDtiftlafe hätte fallen laffen,
fonbern fleh öagu einen befonberen Boten erforen habe. Ser
— bort ftünbe er —• habe felbft, in eigener ißerfon in bie
Stabt fatjren unb bas Schreiben bem Bifcpof eigenhänbig
einliefern müffen. Bor ein paar Stunben erft fei ber ßatten»
hofer, ber fiel) feiner biplomaüfd)en SUliffion mit glängenbem
©rfolg entlebigt hätte, 3urüdgetommen, unb fie mären eben
beibe im Begriff gemefen, nochmals alles burepgufpreepen unb
3u überlegen, irjier bes Bifcpofs ausführliche unb erfreuliche
21ntmort, Hilarius möge felbft lefen.

Stumm, ungläubig, mit fichtlichem ©rftaunen nahm bie»
fer ben Brief unb trat bamit ans genfter, um bas langfam
fcheibenbe Tageslicht nod) ausgunupen. - Bebrüdenb mar bas
Stillfcpmeigen in bem grofeen Limmer, bas nur burch bas
fd)läfrige Summen unb Brummen ber fliegen unterbrochen
tourbe. Sem Pfarrer unb Sepp mürbe es merhoürbig bange,
unb beibe achteten oon ihren Bläpen aus aefpannt auf bie
Stiene bes ßefenben, bie übrigens giemlicp unoeränbert in
ihrer Bupe blieb, ©nblich fah Hilarius auf, faltete bas
Schreiben forgfältig mieber gufammen unb gab es bem ißfar»
rer gurüd.

Sebenfatls ein merfmürbiger 21usgang biefer unange»
nehmen unb abfd}eulid)en 2Ingelegenpeit. ©r tonnte fogar
mas Somifcpes haben, märe bas ©anse nid)t oiel 3U ernft
ba3U.

Ser ©reis fah auf. ©r fd)ien fefjr enttäufcht 3U fein unb
entgegnete fleinlaut: Unb bas ift ailes, mas bu 3U biefer un»
erroarteten unb bod) fo erfreulichen SBenbung ber Singe
fagft? Su munberft bid) nicht? Bicpt einmal barüber, bafe
ber Bifcpof felbft fommen mill? Sein Befucp gilt bod) oor
allem — nein, nur bir! 3d) habe ja immer ciebadjt unb ge=
hofft, baß fid) bas Unglaubliche irgenbtoie aufflären unb enb»
lieh gut löfen müffe, aber fo ho* haben fid) meine SBünfcpe
unb Träume nie oerftiegen.

ßebbaft trat ber junge DBann auf ben oäterlicpen greunb
gu unb ergriff beffen f)änbe. Seine Stimme hatte mieber bie
alte Süßeicppeit,- bie fie angunepmen pflegte, toenn er mit je»
manb, ber feinem ijergen naheftanb, fpraep.

Sergeiben Sie mir, fmepmürben! 3d) bin ein Unbanf»
barer! Süßte ein Siod ftehe id) ba unb banfe 3pnen nicht
einmal für alles, mas Sie für mich getan haben, unb bafe
Sie fid) fo eifrig unb pingebenb für mich oerroanbt haben.

Ser Sfarrer mehrte eifrig ab. 5öas fällt bir benn ein
— Bant! Süßofür benn? ®s mar boch bas ©eringfte, mas
id) habe tun fönnen, bas Stögticpfte gu oerfuchen, bafe man
eine fcpreienbe Ungerechtigfeit mieber gut mache. 3d) habe
es bod) aücp aus ©goismus getan! 3aroopl,,fieh mich an,
jaroopt!

Sengftlid) fucfjte er in bes jungen Btannes ©efid)t gu
lefen, gab fid) aber Stühe, fid) nid)ts oon feiner Sorge mer»
len gu laffen.

Unb bann, Hilarius, glaube id), baß es aud) ein guter
©ebanfe mar, biefen — er mies mit bem Zeigefinger in bie
©de, too Sepp mäuscpenftill ftanb —, biefen bä als Boten
gu fenben. deiner hätte ben mapren Sad)Oerhalt beffer fcpil»
bètrt tonnen, als er es bann and) nod; getan pat. Seine Bebe
rrtüfe ihrer SUrt'ung nad) einem geuerftroin geglichen haben.
SteinÜBünber — fie tarn ihm ja aus überoollem fjetgen.

Bem jungen Brieifer flieg es fendit in ben Sugen auf.
Tos Baio.e, Einblich 3mpuifioe, bas bie gange pjartblungs»
meife'bes ©reifes an fiep trug, rührte ihn tief.

Bocpmals, id) banîe 3pnen, pjoepmürben, aber aud)
ffiuch, ßattenpofer!

(gortfepung folgt.)

©ro&ftabtluft.
Stigge oon Starie Süßalter.

(Bacpbrud oerboten.)
Sie fafeen gemütlich am Teetifd). Stur einer oon ben

gemohnten Säften fehlte nod): Softer ßutholb.
,,©r ift ein fo gefucpter 21rgt," entjcpulbigte ihn bie

Hausfrau, „mahrfepeintid) mürbe er mieöer für einen mid)»
tigen gall gerufen."

Süßät)renb fie noch fprad), flingelie es unb gleich barauf
trat ber ©rmartete ein.

„21h, &a finb Sie ja, lieber Softor!" rief ihm bte Süßirtin
entgegen. „3Bir haben Sie fepon oermifet. SÜßas hat Sie fo
lange aufgehalten?"

„Bicpts non Bebeutung, meine ©näbige!" entgegnete
ber 21rgt, bie 2tnmefenöen begriifeenb, unb fich bann behaglich
in ben bereit geftellten Seffel nieberlaffenb. „Sie Sprech»
ftunbe behnte fiel) heute etroas länger aus; id) h°ffe aber, Sie
haben mir bod) noch eine Taffe Tee referoiert."

„Selbftoerftänblicp!" nidte bie ifeausfrau lächelnb, in»
bem fie ihm ben bampfenben Tranf einfd)en£tc;. „Stun ftär»
ten Sie fid) oor allem nad) ber langen Sipurtg unb bann,"
fügte fie fcpmeicpelnb pingu, „bann ergählen Sie uns mieber
etmas 3ntereffantes aus 3hrer ißrapis, nicht mahr?"

Sottor ßutholb ftrid) über feinen moplgepflegten 23oll=
bart. „©igentlicp müffen mir 21ergte ebenfo mie bie ©eiftli»
d)en bas -Berufsgeheimnis mapren," fagte er in nacpbenl'li»
epern Ton; „immerhin gibt es aber gäÖe, bie oon fo allge»
meinem, id) möchte fagen, fogialem — 3ntereffe finb, bafj
man fie, natürlich unter SSßeglaffung ber mirtlichen Stamen,
rnopl erörtern barf. 3d) erinnere mid) ba eines ©rlebniffes,
bas mid) in Berfjältniffe fepauen liefe, mie fie felbft bie leb»

haftefte '^pantafie bes Stomanfd)riftfteHers taum tragifefeer
ausgubenten oermag."

„D, ergählen Sie, lieber Sottor!" brängten bie Samen
begierig.

„Bor ungefähr gehn 3at)ren," begann ber 21rgt, „als id;
nod) in ber ©harlottenftrafee mopnte, begegnete mir jeben
Sltorgen, roenn id) ben Stunbgang gu meinen Batienten an»
trat, ein junges Stäbchen, bas ftets einige Büd)er
im 21rme trug. Sie geigte eine auffallenb befepeibene S)a{=

tung, mar fepr pübfcp unb patte munberoolte bunt'le Slugen,
bie mir jeboep oft feltfam umfepattet unb oerfcbleiert erfepie»
nen. —

„21ber trofebem balb eine befonbere älngiepungsfraft
auf Sie ausübten?" marf bie Hausfrau nedenb ein.

„Stidjt im Sinne, mie Sie meinen. 3d) empfanb aller»
bings Sntereffe für bas Stäbcpen, aber nur ein rein ärgtltcpes,
ein gemiffes SDtitleib, meil bie 21ermfte oft fo furchtbar über»
mübet ausfap. Sie mar opne Zmeifel als ßeprerin an einer
Scpule barauf angemiefen, ipr Brot gu oerbienen, unb ipr
garter Körper moepte mopl bem anftrengenben Beruf nicht
gemaepfen fein. Dbgteid) mir uns oft begegneten, blieben
mir uns boep fremb — nie mecpfelten mir ein Sßort mit»
einanber.

©ines Tages fuefte miep ein ^)err auf, ben icp flüchtig
tannte; nennen mir ipn ©erlacp. ,©r begehrte meinen Stat
für .feine Tocbter, bie niept eigentlich tränt .fei, beren bleicpes
Slnsfehen ipn jeboep beunruhige

Ba meine Sprecpftunbe gu ©nbe mar, fo milligte icp ein,
ipn in feine nöpe.SÜBepnung, gü begleiten, ©s, mar. ein. tleines,
gmifepen gmei Strafeen gelegenes ©artenpaus, bas auf ber
Borbet» =unb Stüdfeite einen 2tus.g.ang patte.

Zu meinem ©rftäunen ertannte ich in meiner neuen
Batientin bie jurtge ßeprerin, ber icp fo oft begegnete. Sie
fäp an bietem Tage befembers icblectn aus nnb bei näherer
llnterfucpung entbedte icp, bafe ipr ^erg auffallenb fepmaep
mar. £)ier mufeie gröfete Scponitng oerorbrtet merben.

211s icp mid) noepper mit bent Bater allein in feiitem
Zimmer befanb, fprad) icp ipm offen meine 'Befürchtungen
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Wie der Blitz war Sepp an der Tür, murmelte, indem
er den Hut zog, einen Abschied und wollte eilends hinaus.

Nichts da — rief ihm der alte Herr nach, nichts da! Nur
dageblieben, Lattenhofer! Ihr gehört zu dieser wichtigen
Verhandlung. Seid ja eine Hauptperson dabei!

Zögernd kehrte der Bauer zurück und drückte sich in die
dunkelste Ecke, in die die scheidende Sonne nicht mehr dringen

konnte. In ihren Abschied nehmenden Strahlen stand
der Kooporator und sah erwartungsvoll und erstaunt von
dem einen zu dem andern.

Stockend und aufs neue ängstlich gemacht durch den
Ausdruck seines Gesichts berichtete der Pfarrer, wie er nochmals
einen zweiten Brief geschrieben, ihn aber nicht wieder dem
Hüterbuben zum Besorgen gegeben habe, der den ersten der
Botenlisel hätte überbringen sollen, ihn aber, wie er
nachträglich gestanden habe, in die Mistlake hätte fallen lassen,
sondern sich dazu einen besonderen Boten erkoren habe. Der
— dort stünde er — habe selbst, in eigener Person in die
Stadt fahren und das Schreiben dem Bischof eigenhändig
einliefern müssen. Vor ein paar Stunden erst sei der Lattenhofer,

der sich seiner diplomatischen Mission mit glänzendem
Erfolg entledigt hätte, zurückgekommen, und sie wären eben
beide im Begriff gewesen, nochmals alles durchzusprechen und
zu überlegen. Hier des Bischofs ausführliche und erfreuliche
Antwort, Hilarius möge selbst lesen.

Stumm, ungläubig, mit sichtlichem Erstaunen nahm dieser

den Brief und trat damit ans Fenster, um das langsam
scheidende Tageslicht noch auszunutzen. - Bedrückend war das
Stillschweigen in dem großen Zimmer, das nur durch das
schläfrige Summen und Brummen der Fliegen unterbrochen
wurde. Dem Pfarrer und Sepp wurde es merkwürdig bange,
und beide achteten von ihren Plätzen aus gespannt auf die
Miene des Landen, die übrigens ziemlich unverändert in
ihrer Ruhe blieb. Endlich sah Hilarius auf, faltete das
Schreiben sorgfältig wieder zusammen und gab es dem Pfarrer

zurück.
Jedenfalls ein merkwürdiger Ausgang dieser unangenehmen

und abscheulichen Angelegenheit. Er könnte sogar
was Komisches haben, wäre das Ganze nicht viel zu ernst
dazu.

Der Greis sah auf. Er schien sehr enttäuscht zu sein und
entgegnete kleinlaut: Und das ist alles, was du zu dieser
unerwarteten und doch so erfreulichen Wendung der Dinge
sagst? Du wunderst dich nicht? Nicht einmal darüber, daß
der Bischof selbst kommen will? Sein Besuch gilt doch vor
allem — nein, nur dir! Ich habe ja immer gedacht und
gehofft, daß sich das Unglaubliche irgendwie aufklären und endlich

gut lösen müsse, aber so hoch haben sich meine Wünsche
und Träume nie verstiegen.

Lebhaft trat der junge Mann auf den väterlichen Freund
zu und ergriff dessen Hände. Seine Stimme hatte wieder die
alte Weichheit,-die sie anzunehmen pflegte, wenn er mit
jemand, der seinem Herzen nahestand, sprach.

Verzeihen Sie mir, Hochwürden! Ich bin ein Undankbarer!

Wie ein Stock stehe ich da und danke Ihnen nicht
einmal für alles, was Sie für mich getan haben, und daß
Sie sich so eifrig und hingebend für mich verwandt haben.

Der Pfarrer wehrte eifrig ab. Was fällt dir denn ein
— Dank! Wofür denn? Es war doch das Geringste, was
ich habe tun können, das Möglichste zu versuchen, daß man
eine schreiende Ungerechtigkeit wieder gut mache. Ich habe
es doch auch aus Egoismus getan! Jawohl, sieh mich nur an,
jawohl!

Aengstlich suchte er in des jungen Mannes Gesicht zu
lesen, gab sich aber Mühe, sich nichts von seiner Sorge merken

zu lassen.

Und dann, Hilarius, glaube ich, daß es auch ein guter
Gedanke war, diesen — er wies mit dem Zeigefinger in die
Ecke, wo Sepp mäuschenstill stand —, diesen da als Boten
zu senden. Keiner hätte den wahren Sachverhalt besser schildern

können, als er es dann auch noch getan hat. Seme Rede
Muß ihrer Wirkung nach einem Feuerstrom geglichen haben.
Kein Wunder — sie kam ihm ja aus übervollem Herzen.

Dem jungen Priester stieg es feucht in den Äugen auf.
Das Naive, kindlich Impulsive, das die ganze Handlungsweise'des

Greises an sich trust rührte ihn tief.

Nochmals, ich danke Ihnen, Hochwürden, aber auch
Euch, Lattenhofer!

(Fortsetzung folgt.)

Großstadtluft.
Skizze von Marie Walter.

lNachdruck verboten.»
Sie saßen gemütlich am Teetisch. Nur einer von den

gewohnten Gästen fehlte noch: Doktor Luthold.
„Er ist ein so gesuchter Arzt," entschuldigte ihn die

Hausfrau, „wahrscheinlich wurde er wieder für einen wichtigen

Fall gerufen."
Während sie noch sprach, klingelte es und gleich daraus

trat der Erwartete ein.
„Ah, da sind Sie ja, lieber Doktor!" rief ihm die Wirtin

entgegen. „Wir haben Sie schon vermißt. Was hat Sie so

lange aufgehalten?"
„Nichts von Bedeutung, meine Gnädige!" entgegnete

der Arzt, die Anwesenden begrüßend, und sich dann behaglich
in den bereit gestellten Sessel niederlassend. „Die Sprechstunde

dehnte sich heute etwas länger aus; ich hoffe aber, Sie
haben mir doch noch eine Tasse Tee reserviert."

„Selbstverständlich!" nickte die Hausfrau lächelnd,
indem sie ihm den dampfenden Trank einschenkte. „Nun stärken

Sie sich vor allem nach der langen Sitzung und dann,"
fügte sie schmeichelnd hinzu, „dann erzählen Sie uns wieder
etwas Interessantes aus Ihrer Praxis, nicht wahr?"

Doktor Luthold strich über seinen wohlgepflegten Vollbart.

„Eigentlich müssen wir Aerzte ebenso wie die Geistlichen

das Berufsgeheimnis wahren," sagte er in nachdenklichem

Ton; „immerhin gibt es aber Fälle, die von so
allgemeinem, ich möchte sagen, sozialem — Interesse sind, daß
man sie, natürlich unter Weglassung der wirklichen Namen,
wohl erörtern darf. Ich erinnere mich da eines Erlebnisses,
das mich in Verhältnisse schauen ließ, wie sie selbst die
lebhafteste Phantasie des Romanschriftstellers kaum tragischer
auszudenken vermag."

„O, erzählen Sie, lieber Doktor!" drängten die Damen
begierig.

„Vor ungefähr zehn Jahren," begann der Arzt, „als ich
noch in der Charlottenstraße wohnte, begegnete mir jeden
Morgen, wenn ich den Rundgang zu meinen Patienten
antrat, ein junges Mädchen, das stets einige Bücher
im Arme trug. Sie zeigte eine auffallend bescheidene
Haltung, war sehr hübsch und hatte wundervolle dunkle Augen,
die mir jedoch oft seltsam umschattet und verschleiert erschienen.

—
„Aber trotzdem bald eine besondere Anziehungskraft

auf Sie ausübten?" warf die Hausfrau neckend ein.

„Nicht im Sinne, wie Sie meinen. Ich empfand
allerdings Interesse für das Mädchen, aber nur ein rein ärztliches,
ein gewisses Mitleid, weil die Aermste oft so furchtbar
übermüdet aussah. Sie war ohne Zweifel als Lehrerin an einer
Schule darauf angewiesen, ihr Brot zu verdienen, und ihr
zarter Körper mochte wohl dem anstrengenden Beruf nicht
gewachsen sein. Obgleich wir uns oft begegneten, blieben
wir uns doch fremd — nie wechselten wir ein Wort
miteinander.

Eines Tages suck te mich ein Herr auf, den ich flüchtig
kannte; nennen wir ihn Gerkach. Er begehrte meinen Rat
für seine Tochter, die nicht eigentlich krank sei, deren bleiches
Aussehen ihn jedoch beunruhige

Da meine Sprechstunde zu Ende war, so willigte ich ein,
ihn in seine nahe. Wohnung zu begleiten. Es war ein kleines,
zwischen zwei Straßen gelegenes Gartenhaus, das auf der
Vorder--und Rückfeite einen Ausgang hatte.

Zu meinem Erstaunen erkannte ich in meiner neuen
Patientin die jurige Lehrerin, der ich so oft begegnete. Sie
sah an diesem Tage besonders schlecht aus und bei näherer
Untersuchung entdeckte ich, daß ihr Herz auffallend schwach
war. Hier Mußte größte Schonung verordnet werden.

Als ich mich nachher mit dem Vater allein in seinem
Zimmer befand, sprach ich ihm offen meine Befürchtungen



air. 39 Blätter für Deit t)äuslid)en &rets 311

aus unb bat ihn, fetner Tochter eine EBeile jebe berufliche
ober.gefeEfçhafttidje Slnftrengu; t3 fern 3U Raiten.

„Sas ift nicl)t nötig," ertlärte er mir, „meine Tochter
führt bas rufjigfte Safein non ber 2BeIt. SBir leben gang gu»
rüdgegogen unb fie geht faft ohne Stusnahme jeben Sibenb
um neun llhr fchlafen. Elur ab unb gu befudjen mir ein gu»
tes Bongert unb Sonntags machen mir einen Keinen Spagier»
gang ins greie, oerEeijren aber mit niemanb. 21ud) mache ich
barüber, bafe Slnna in ihrem Geljrberuf fid) nicht überan»
ftrengt unb Ijalte ihr jebe Stufregung fern, meil fie ja eigent»
lieh non nid)î fehr ftarEer SEonftitution ift."

„Slber," manbte ich gmeifelnb ein, „oergichtet ein fo
junges unb I)übfct)es Stäbchen, mie 31)re Todjter ohne 2Bi=

berfprud) auf alle ©efeEigEeit, alle greuben ber 3ugenb?"
„Slnna hat gor Eeine Sel)nfud)t barnach," oerficherte

©erlach, »im ©egenteil, fie ift »oEtommen gufrteben mit bem
füllen Geben, bas mir führen. Sehen Sie, fferr Softor,"
fuhr er fort, einen oertraulid)eren Son anfchlagenb, „mit
3f)nen als Slrgt Eann id) ja barüber reben unb 3hnen ben
©runb unferer gurüctgegogenen Gebensmeife angeben.

Steine grau mar eine Schönheit, babei grengenlos Ie=

bensluftig, ©ange SRäctjte hinburch tonnte fie tangen. Sie
jagte allen erreichbaren Sergüngungen nad) unb ertlärte
mir immer mieber, ein fpiejgbürgerliches ?ß$tltfterlcben fei
ihr unerträglich- Sa ich fie leibenfchafilid) liebte, fo liefe ich
ihr freien Sffiillen, unb bas mar, mie ich leiber gu fpät ein»
fat), ein Unglüct. Sie Eannte Eein ERafehalten, untergrub
ihre ©efunbheit burd) bas aufregenbe Geben, bas fie führte
unb erlag nach menigen fahren ber galoppierenden
Schminbfucht. ERir blieb auf ber 2Belt nichts als mein
Äinb, meine fleine Slnna. 3d) hütete fie mie meinen Slugapfel
unb bot bei ihrer ©rgiehung aEes auf, bamit fie nicht nach
ihrer Stutter arte, ©ott fei Sanf! Sie fetjeint beren Ser»
gnügungsfud)t nicht geerbt gu haben, benn fie ift ftill unb
fanft, geroiffenhaft in ihrem Seruf unb eine anfpruchslofe
Statur. Sie Serfudjungen ber ©rofeftabt finb ihr unbeEannt
geblieben unb in brei Sahren, menn ich mid) penfionieren
laffe, giehen mir in meine Eleine 5)eimatftabt, mo Slnna ge=
mife ©elegenheit finben roirb, fid) glüdlid) gu oerljeiraten.
©eben Sie ihr, bitte, etmas gur StärEung bes ffergens, $)txx
SoEtor. 3n oier EBochen, menn bie grofeen Schulferien
beginnen, fd)icEe id) fie bann aufs Ganb, bamit fie fid) recht
träftiot."

„Sas mürbe mohl bas hefte für fie fein," ftimmte ich bei.
„Sngroifchen miE id) ihr aber eine Slrgnei oerfdjreiben, bie fie
regetmäfeig nehmen mufe."

©erlad) banEte mir in marmen EBortert unb bat mid),
ihn bod) ab unb gu bes Slbenbs gu befud)en. ©ern miEigte
id) ein, Eonnte id) bod) feine Sod)etr auf biefe EBeife unauf»
fähig beobachten ohne fie burd) einen fogenannten Fronten»
befudj ängftlid) gu machen. Sie Urfaclje ihres Geibens mar
mir noch recht bunEel, benn bie Symptome, bie id) bei ihr
mahrgenommen hatte, liefeen fid) bei einer fo füllen, regel»
mäfeigen Gebensmeife Eaum erElären,

Sei meinen gelegentlichen Sefudfen fah ich aber menig
non Slnna. Sie mar fd)üchtern unb einfilbig unb begab fich
nad) iljrer ©emohnhe'tt meift fd)on um neun Uhr gur Stühe.

gür mid) blieb fie ein Stätfet, benn trofe ihrer befefeei»
benen Haltung lag etmas in ihrem EBefen, mas mir nicht
fpmpathifd) mar. Slud) glaubte id) gumeilen btifeähnlid) ein
»erhaltenes geuer in ihren Slugett gu bemerEen, bas auf ein
leibenfchaftliches Temperament [chliefeen liefe.

©ines Slbenbs befanb ich mid) mieber bei ©erlad). EBir
plau'berten gemütlich bis 11 Uhr, nacfebem fid) Slnna mie ge»
möhnlid) früh gurüctgegogen hatte. 211s icb__mich oerabfdjie»
bet hatte, begleitete mich ©erlad) gur ifaustüre, bie er für
mid) öffnete.

,,©h, mas ift benn ba los?" rief er plöfelid), inbetn er
auf bie Strafee hinaustrat, mo fid) eine Tttngahf fßoligiften
fdjräggegenüber oor einem ©ebäube oerfammelt hatte, beffen
genfter im erften StocE heE erleuchtet maren.

2tls mir uns betn ifaufe näherten, Earn eilig ein Seam»
ter aus bem üfaus. „EBo mohnt ber nächfte 21rgt?" hörten
mir ihn fragen. 3d) melbete mich als foldjer unb mürbe fo»
fort in bie obere ©tage geführt, mäfjrenb man ©erlach, öer
mir folgen moEte, ben Zutritt nid)t geftattete.

Son ben ifßoligiften begleitet, betrat ich ein geräumiges
.Qimmer, bas auf ben erften Site! ertennen liefe, mogu es
biente. ©s mar eine jener SpielhöEen, mie fie hier ja leiber
im ©eheimen gu Sufeenben beftehen. 3n ber ERitte bie
grünen Tifclje, mit harten unb ©elbhaufen bebecEt; an ber
einen EBanb ein Suffet mit leeren ©hampagnerflafcfeen unb
in einer ©de gufammengebrängt bie oon ber iÇoligei über»
rafd)te SpielergefeEfchaft — ERänner unb grauen mit er»

fchrecEten, ängftlidjen ®efid)tern.
Seitmärts auf einem Sopha lag eine ERäbchengeftalt

regungslos E)irtgeftrecft. 3d) traute meinen Stiegen nid)t,
als id) fah — es mar 21nna ©erlad)!

EReine Seftürgung oerbergenb, unterfud)te id) bie Geb»

lofe. Sie mar tot — ein fjergfd)Iag hatte ihr ein plöfetidjes
©übe bereitet. 3äh burdjgudte mich ber ©ebanEe: mas mürbe
©erlad) fagen, menn er erfuhr, mo man feine Tochter ge=
funben hatte. Tos fanfte ftiEe ERäbdjen mitten unter noto»
rifd)en Spielern unb ßebemännern, gügeEos aEen ßeiben»
fd)aften fröhnenb! Sas ERitleib mit bem unglücElichen Sater
liefe mid) einen rafefeen ©ntfd)lufe faffen. 3d) bebeutete bem
mir befreunbeten Sommiffär, es läge bei bem SRabcfeen, bas
mir übrigens beEannt fei, anfd)einenb eine tiefe Ohnmacht
oor. 3d) moEte fie felbft in ihre nahe gelegene EBohnung
bringen, müffe aber oorher jemanb, ber mich auf ber Strafee
ermarte, einen Stuftrag geben. ERan foEe bas ERäbd)en bis
gu meiner fftücEEehr ruhig liegen laffen. 3ch begab mid)
nun in ben Hausflur, mo id) ©erlad) noch traf. Sereit»
miEig übernahm er es, mir einige 3nftrumente aus meiner
EBoljnung gu holen, gu meld)em ^rneef id) ihm ein SiEet an
meinen Siener mitgab, ben id) anmies, bem Ueberbringer
mein d)irurgifd)es SeftecE einguhänbigen, ihn aber aus be»

fonberen ©rünben möglid)ft lange aufguljalten.
Saum hatte er fid) entfernt, fo trug id), nach Eurger

9tücEfprad)e mit bem Sommiffär, Slnitas entfeetten Körper
in ©erladjs SBohnung. Sa bie Sfaustüre nicht gefdjloffen
unb bas Sienftmäbdjen länajt gur Stühe gegangen mar, fo
Eonnte id) bie Tote unbemerEt in ihr gimmer bringen, fie
halb anfleiben unb ins Sett legen.

Eîafd) eilte ich bann auf bie Strafee gurüd, ©erlach gu
ermarten. 3d) mar nod) gang entfefet oon bem ©efdjehenen,
bas mir in fo unermarteter SBeife ben SdRüffet gu bem
rätfelhaften Geiben meiner Satier.tin gegben hatte.

SBie foEte id) biefe furchtbare ©ntbedung bem unglücE»
liehen Sater mitteilen? 3d) fonb nid)t ben SRut, ihm gu fa=
gen, bafe ich fei" ®nb, bem er fo feft oertraute, im Sfuf)l
ber ©rofeftabt, in einer SpielhöEe, gefunben hatte. Gieber
foEte er nichts ahnen bis gum nächften morgen, unb menn
man Slnna bann tot in ihrem Sette fanb, fo liefe fich ifü
jähes Stbleben burch einen ^ergfcfelag erElären, unb ©erlach
Eonnte auf biefe EBeife menigftens ben ©lauben an fein ab»
göttifd) geliebtes SEinb behalten. Sie 3Renfd)IichEeit gebot
mir biefen frommen Setrug, aber es mar Eeine leichte Stuf»
gäbe, meine Solle bem ahnungslofen ERanne gegenüber
burchguführen.

21m nächften ERorgen fanb ©erlad) bie Geid)e feiner
Tod)ter. 3d) mürbe natürlich fofort gerufen unb Eonftatierte
mahrheitsgemäfe einen 5)ergfd)Iag.

Ser arme Sater mar troftlos, aber ban£ meiner Sor»
ficht blieben ihm bie tragifd)en llmftänbe, unter melchen
Slnna ihr Geoen ausgehaucht, für immer oerborgen. Stie er»
fuhr er, bafe bie Stufregung bes Spieles, ber heimlichen ©e=
nufefucht fie getötet hatten."

„So führte bas SRäbcfjen ein SoppeEeben?" marf bie
Hausfrau ein.

„3a," niefte ber Slrgt. „2tm Tage mar Slnna bie ftiEe,
befcheibene ßehrerin, unb abenbs begann fie ihr Stachtl'eben,
ftürgte fie fich la ben Strubel ber Sergnügungen, ein Spiel»
baE aE ber Geibenfchaften, bie bem SRenfcljen ein frühes
©rab gu bereiten oermögen. Sie genufefüdjtige Elatur Earn

trofe aEer oon ©erlach angemanbten Sorfid)tsmaferegeln
auch bei ber Tochter gum Surdjbruch, nur bafe biefe, bie ©e=
fchidjte ihrer ERutter unb bie Sefiird)tungen bes Saters Een»

nenb, ihr ©eheimnis gu mahren oerftanb. So führte fie
ein SoppeEeben, mie es mir feitbem in }ol<h feferoffem ©e»
genfafe nidjt mieber oorgeEommen ift, unb mürbe, mie fo
otele, ein Opfer ber „©rofeftabtluft."
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aus und bat ihn, seiner Tochter eine Weile jede berufliche
oder gesellschaftliche Anstrengung fern zu halten,

„Das ist nicht nötig," erklärte er mir, „meine Tochter
führt das ruhigste Dasein von der Welt, Wir leben ganz
zurückgezogen und sie geht fast ohne Ausnahme jeden Abend
um neun Uhr schlafen. Nur ab und zu besuchen wir ein gutes

Konzert und Sonntags machen wir einen kleinen Spaziergang

ins Freie, verkehren aber mit niemand. Auch wache ich
darüber, daß Anna in ihrem Lehrberuf sich nicht überanstrengt

und halte ihr jede Aufregung fern, weil sie ja eigentlich

von nich? sehr starker Konstitution ist."
„Aber," wandte ich zweifelnd ein, „verzichtet ein so

junges und hübsches Mädchen, wie Ihre Tochter ohne
Widerspruch auf alle Geselligkeit, alle Freuden der Jugend?"

„Anna hat gar keine Sehnsucht darnach," versicherte
Gerlach, „im Gegenteil, sie ist vollkommen zufrieden mit dem
stillen Leben, das wir führen. Sehen Sie, Herr Doktor,"
fuhr er fort, einen vertraulicheren Ton anschlagend, „mit
Ihnen als Arzt kann ich ja darüber reden und Ihnen den
Grund unserer zurückgezogenen Lebensweise angeben.

Meine Frau war eine Schönheit, dabei grenzenlos
lebenslustig. Ganze Nächte hindurch konnte sie tanzen. Sie
jagte allen erreichbaren Vergüngungen nach und erklärte
mir immer wieder, ein spießbürgerliches Philisterleben sei
ihr unerträglich. Da ich sie leidenschaftlich liebte, so ließ ich
ihr freien Willen, und das war, wie ich leider zu spät einsah,

ein Unglück, Sie kannte kein Maßhalten, untergrub
ihre Gesundheit durch das aufregende Leben, das sie führte
und erlag nach wenigen Jahren der galoppierenden
Schwindsucht, Mir blieb auf der Welt nichts als mein
Kind, meine kleine Anna, Ich hütete sie wie meinen Augapfel
und bot bei ihrer Erziehung alles auf, damit sie nicht nach
ihrer Mutter arte, Gott sei Dank! Sie scheint deren
Vergnügungssucht nicht geerbt zu haben, denn sie ist still und
sanft, gewissenhaft in ihrem Beruf und eine anspruchslose
Natur, Die Versuchungen der Großstadt sind ihr unbekannt
geblieben und in drei Iahren, wenn ich mich pensionieren
lasse, ziehen wir in meine kleine Heimatstadt, wo Anna
gewiß Gelegenheit finden wird, sich glücklich zu verheiraten,
Geben Sie ihr, bitte, etwas zur Stärkung des Herzens, Herr
Doktor, In vier Wochen, wenn die großen Schulferien
beginnen, schicke ich sie dann aufs Land, damit sie sich recht
kräftigt,"

„Das würde wohl das beste für sie sein," stimmte ich bei,
„Inzwischen will ich ihr aber eine Arznei verschreiben, die sie
regelmäßig nehmen muß,"

Gerlach dankte mir in warmen Worten und bat mich,
ihn doch ab und zu des Abends zu besuchen. Gern willigte
ich ein, konnte ich doch seine Tochetr auf diese Weise unauffällig

beobachten ohne sie durch einen sogenannten Krankenbesuch

ängstlich zu machen. Die Ursache ihres Leidens war
mir noch recht dunkel, denn die Sy,mptome, die ich bei ihr
wahrgenommen hatte, ließen sich bei einer so stillen,
regelmäßigen Lebensweise kaum erklären.

Bei meinen gelegentlichen Besuchen sah ich aber wenig
von Anna. Sie war schüchtern und einsilbig und begab sich
nach ihrer Gewohnheit meist schon um neun Uhr zur Ruhe,

Für mich blieb sie ein Rätsel, denn trotz ihrer bescheidenen

Haltung lag etwas in ihrem Wesen, was mir nicht
sympathisch war. Auch glaubte ich zuweilen blitzähnlich ein
verhaltenes Feuer in ihren Augen zu bemerken, das auf ein
leidenschaftliches Temperament schließen ließ.

Eines Abends befand ich mich wieder bei Gerlach, Wir
plauderten gemütlich bis 11 Uhr, nachdem sich Anna wie
gewöhnlich früh zurückgezogen hatte. Als ick^mich verabschiedet

hatte, begleitete mich Gerlach zur Haustüre, die er für
mich öffnete.

„Eh, was ist denn da los?" rief er plötzlich, indem er
auf die Straße hinaustrat, wo sich eine 'Anzahl Polizisten
schräggegenüber vor einem Gebäude versammelt hatte, dessen
Fenster im ersten Stock hell erleuchtet waren.

Als wir uns dem Hause näherten, kam eilig ein Beamter
aus dem Haus. „Wo wohnt der nächste Arzt?" hörten

wir ihn fragen. Ich meldete mich als solcher und wurde
sofort in die obere Etage geführt, während man Gerlach, der
mir folgen wollte, den Zutritt nicht gestattete.

Von den Polizisten begleitet, betrat ich ein geräumiges
Zimmer, das auf den ersten Blick erkennen ließ, wozu es
diente. Es war eine jener Spielhöllen, wie sie hier ja leider
im Geheimen zu Dutzenden bestehen. In der Mitte die
grünen Tische, mit Karten und Geldhaufen bedeckt', an der
einen Wand ein Buffet mit leeren Champagnerflaschen und
in einer Ecke zusammengedrängt die von der Polizei
überraschte Spielergesellschaft — Männer und Frauen mit
erschreckten, ängstlichen Gesichtern,

Seitwärts auf einem Sopha lag eine Mädchengestalt
regungslos hingestreckt. Ich traute meinen Augen nicht,
als ich sah — es war Anna Gerlach!

Meine Bestürzung verbergend, untersuchte ich die Leblose,

Sie war tot — ein Herzschlag hatte ihr ein plötzliches
Ende bereitet. Jäh durchzuckte mich der Gedanke: was würde
Gerlach sagen, wenn er erfuhr, wo man seine Tochter
gefunden hatte. Das sanfte stille Mädchen mitten unter
notorischen Spielern und Lebemännern, zügellos allen Leidenschaften

stöhnend! Das Mitleid mit dem unglücklichen Vater
ließ mich einen raschen Entschluß fassen. Ich bedeutete dem
mir befreundeten Kommissär, es läge bei dem Mädchen, das
mir übrigens bekannt sei, anscheinend eine tiefe Ohnmacht
vor. Ich wollte sie selbst in ihre nahe gelegene Wohnung
bringen, müsse aber vorher jemand, der mich auf der Straße
erwarte, einen Auftrag geben. Man solle das Mädchen bis
zu meiner Rückkehr ruhig liegen lassen. Ich begab mich
nun in den Hausflur, wo ich Gerlach noch traf. Bereitwillig

übernahm er es, mir einige Instrumente aus meiner
Wohnung zu holen, zu welchem Zweck ich ihm ein Billet an
meinen Diener mitgab, den ich anwies, dem Ueberbringer
mein chirurgisches Besteck einzuhändigen, ihn aber aus
besonderen Gründen möglichst lange aufzuhalten.

Kaum hatte er sich entfernt, so trug ich, nach kurzer
Rücksprache mit dem Kommissär, Annas entseelten Körper
in Gerlachs Wohnung, Da die Haustüre nicht geschlossen
und das Dienstmädchen längst zur Ruhe gegangen war, so
konnte ich die Tote unbemerkt in ihr Zimmer bringen, sie
halb ankleiden und ins Bett legen.

Rasch eilte ich dann auf die Straße zurück, Gerlach zu
erwarten. Ich war nach ganz entsetzt von dem Geschehenen,
das mir in so unerwarteter Weise den Schlüssel zu dem
rätselhaften Leiden meiner Patientin gegben hatte.

Wie sollte ich diese furchtbare Entdeckung dem unglücklichen

Vater mitteilen? Ich fand nicht den Mut, ihm zu
sagen, daß ich sein Kind, dem er so fest vertraute, im Pfuhl
der Großstadt, in einer Spielhölle, gefunden hatte. Lieber
sollte er nichts ahnen bis zum nächsten morgen, und wenn
man Anna dann tot in ihrem Bette fand, so ließ sich ihr
jähes Ableben durch einen Herzschlag erklären, und Gerlach
konnte auf diese Weise wenigstens den Glauben an sein
abgöttisch geliebtes Kind behalten. Die Menschlichkeit gebot
mir diesen frommen Betrug, aber es war keine leichte
Aufgabe, meine Rolle dem ahnungslosen Manne gegenüber
durchzuführen.

Am nächsten Morgen fand Gerlach die Leiche seiner
Tochter. Ich wurde natürlich sofort gerufen und konstatierte
wahrheitsgemäß einen Herzschlag,

Der arme Vater war trostlos, aber dank meiner Vorsicht

blieben ihm die tragischen Umstände, unter welchen
Anna ihr Leven ausgehaucht, für immer verborgen. Nie
erfuhr er, daß die Aufregung des Spieles, der heimlichen
Genußsucht sie getötet hatten,"

„So führte das Mädchen ein Doppelleben?" warf die
Hausfrau ein,

„Ja," nickte der Arzt. „Am Tage war Anna die stille,
bescheidene Lehrerin, und abends begann sie ihr Nachtleben,
stürzte sie sich in den Strudel der Vergnügungen, ein Spielball

all der Leidenschaften, die dem Menschen ein frühes
Grab zu bereiten vermögen. Die genußsüchtige Natur kam
trotz aller von Gerlach angewandten Vorsichtsmaßregeln
auch bei der Tochter zum Durchbruch, nur daß diese, die
Geschichte ihrer Mutter und die Befürchtungen des Vaters
kennend, ihr Geheimnis zu wahren verstand. So führte sie
ein Doppelleben, wie es mir seitdem in solch schroffem
Gegensatz nicht wieder vorgekommen ist, und wurde, wie so
viele, ein Opfer der „Großstadtluft."
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Sunge 8efcriit in S- ®ic rottiticfieit, ôafi Shre
gcfteïïte Srage rat ci) crlebiget toerbe. Sn 5cr Stubrif
©prechfaal battert eS länger, bis Sljr SBunfcb erfüllt
werben fann itn& beSßalb antworten roir Sbnen an
biefer ©telle. ©ie roünfcßen roeiße rofige £>aitt unb
ooIIeS IocEtgeS ôanr su erhalten, aß er rafeh. ®iefc
Sßanblung foil wohl auf einen gerotffen EIrtlaß au
©tanôc gebracht werben? 9n biefem Sali raten mir
Shnen eine ©chönheitSboftorin in Sin forné an neh»
men — eine ieöe ©tobt Befißt heutautage eine folche.
Shr ©efic&t wirb gebämpft, maffiert, gemalt, eut»
fprecßertö Shrett SBütifchett itn& entfprechenb ôem
S^reiS, ben ©re für öiefen 3roecf anlegen wollen. ®ie
©chönheitSboftorin ift in 5er Siegel auch Bieienige
?erfon, ôie Shnen oon einer ©tunbe auf 5ic anöcre
an ooHem, Iocftgem £aar oerhelfen farm, ©ie fön»
nen fogar Ben QTtnen bcfotröcrS miinfclj&aren Sar»
benfon nnô 5ie SIrt ber 8ocfett mälrlen. — S&enn eS

fiel} aßer um natürliche Verfcßöneritng 5er üaut unö
beS fhaareS banbett, ba heöilrfen ©ie oor allem aus
5er Seit, ôer SluSBaucr nn5 5er ©ebulb. ®a bie
unreine &aut in 5en meiften Sailen oon ungefun»
5en ©äften, oon geftörtem ©toffroechfet, oon un»
atoecfmäßiger ®iät, oon unhngienifcher SÎIeiôung nnô
oon mangelnôer .Hautpflege ßerrüßrt, müffett ôie
©runburfaeßen suerft Befeitigt roerben. ERagctt nnô
©eöärme muffen oon ben franfmacßenöCn ©toffen
befreit roerben unö öurih eine anteilmäßige Siät unb
energifeße Körperpflege ift für rcineS, leidjt airfulie»
renôeê Vint au forgen. ERaßpoE angeroenbete ©anö»
abreibungen entfernen bie alten, unfcßönen Vartifcl
ber ©efießtshaut, fo baß fie roieber ein ingenblicbeS
unb frifcheS SluSfehen geroimtt. ®aS 'paar braucht
oft langer Pflege, um baoon einen rechten ©rfolg
au feßeit. Einreiben ber Kopfhaut mit Swiebel»,
Vretuteffel» ober Virfenfaft, aueß Klcttenronrael foil
erfolgreich feilt mit täglich forgfältigem dürften beS

Haares, bann bie fleißige Slnroenbitng feßwacher
cleftrifcßer ©tröme unb baS ©imtehmen oon ©ilicca
IKiefelfäure) Bat fich bewährt, übernatürliches Barf
man aber nicht erwarten. — SBIr betrachten Sßrc
Srage hiermit als erlebigt.

Seiet in SR. Sßer in ber Sage ift, ein waßgebeu»
beS Urteil liber SInbere abgeben au muffen, ber fteßt
in feßroerer Verantwortung unö eS mag ja oiel Über»
winbuttg foften, Verfonert oöllig gerecht au werben,
bie einem nitberen fircßlicßen VefenntniS ober einer
anberen potitifeßen IRicßtung angeßören. Sit biefer
©achlichfeit, au biefer ©elbftüberwinöung muß ber
fiefj au ben ©ebtlöeten aäßlenöe ERetrfcß fieß aber auf»
aufthroingen oertnögen, wenn er bas in ißn gefeßte
Vertrauen rechtfertigen will. ®er wirfließ gebilbete,
ber einfießtige ERenfch, ßanbelt nicht auS öem Ve=

wußtfeirt BerauS, baß er atiein ber ERittelpunft beS

EBiffenS unb SßerfteßenS fei, baß feine Slnfcßauung
5er ®irtgc, baß feine SWeinung für alle Stnberen
rnaßgebenb fein müffe. ®ie fo benlfen, finb in ber
Siegel fleinlichen, befeßränften ©eifteS. Qßr ©e=

fiißtSfreiS ift eng geblieben unb ihr ©cßroerounft
liegt in öem riefengroßert ©elbftberoußtfein, baS in
einem bebenflicßen SierBältniS fteßt au ihren 8eiftun=
gen für beS Siäcßften SBoßl. ©S liegt ja nahe, baß
eine ieöe ©enoffenfeßaft SJropaganöa au machen, für
fieß Stnhänger au gewinnen fucht, aber biefeS @tre=
ben barf feineSfalls fo weit gehen, baß für felbitiicße

3roede baS SImt auSgcnuht unb mißbraucht wirb,
roelcßeS baS öfferttlicße Vertrauert in bie oorhanbene,
unbeftecßli^e Sacßlicßfeit einem augeteilt hat.

3uitne ©throciaerfrau. ®aS Siecht fragen au ftel»
len unb fragen au beantworten, ift 3hnen gewährt,
auch roenn ©ie unfer 33Iatt ieht im SluSlartb Iefen.
©tellengefucße unb ©tellenofferten fittb ieboeß oom
©oreißfaal auSgefcßloffen, weil biefe in ben SInaei=
genteil gehören. Unfere gut gefchulten ©cßweiaertöch=
ter gehen gern ins StuSlanb. ©eitbem aber bie in=
tenfioc unb internationale ®ätigfeit beS ©cßuheS
gegen Wäbcßenhänbicr fo unglaubliche unb empö»
renbe ®inge ans ®ageSIicßt gebracht unb auf ©ruttö
biefer ®atfacßen Beftänbige SSarnungeit oor ber
überall lauernben großen ©efahr in allen 3eitungS=
blättern erläßt. Sie reifeluftigen ®öchter werben
ängftlidjer unb roenn nicht biefe, fo roerben eS bie
©Itern. IDian hat aroar an bem internationalen
Verein ber Sreurobinnen ber jungen Sbiäbchen eine
warm ait oerôanïenôe §ilfe, inbem biefe ®amen eS

auf fieß nehmen, auch im SluStanb ©rfunbigungen
einauaiehen, über bie art befeöenben ©teilen, fo baß
art &anb biefer SBegleitung ber fonft oft fo oerßäng=
rtiSooIIe ©chritt in bie Srembe ruhig unternommen
werben fann. SBftr roerben uns Shrer freunblicßen
SRitteilurtg gern erinnern, roenn roir in fenntniS
gefeht roerben, baß eine gebilbete rtnb gut eraogenc
fchmeiaerifche SLocßter Suft hätte, als ©ouoernante
au bref Sirtbern bei einer bcftempfohlenen, feinen
Samilie an ber italienischen Sîioiera Stellung etnau»
nehmen. ©S ift richtig, baß ber 3ng umferer jun=
gen SRäbchen gegenwärtig mehr nach ©ngtanb geht,
boch fehlt eS auch nicht an Vera erb er inn en, bie nach

italien ait gehen roünfchen, wenn eine feriöfe ©chroei=

äcrfamilie ihnen bort bie guten Söege freunblicf)
ebnet. ®roö bem hierartlanbe fo herbftlich' fühlen
SBctter befinben wir uns boch noch tm ©oätfommer
nnb eS bleibt bemnach noch reichlich Seit, aur Sor«
refoonbena, ha bie fragliche ©teile ja erft auf ben
SBinter befeßt roerben foil, ©ie roerben gegebenen
Salis non uns hören. ©S freut uns, baß unfer
Vlatt ein freunblicheS Vanb ift, baS ©ie mit ber
Heimat perfnüpft unb in biefem ©inn entbieten roir
Shnen freunblichen ©ruß.

8. lt. in 3. ©ine ber näcßften Sümmern roirb
biefe Srage Beßanbeln; bie Shtbrif ift immer ftarf
in SItrfpruch genommen.

©tfrige Seferiu tit SJ!. Ohre Slngftlicßfei ift uns
öurchäitS oerftän&Iich ; gana unoerftänblich bageaen
bas ©ebahren beffett, ben ©ie fürchten unb ber

überall, in ben harmlofeften ©rfcheinungen, hinter
bert Iaitterften SBtorten, ©efpenfter fieht. — ®ie
SSanblung roirb aber fchott fommen unö ber ooüften
SiSfretiott fittb ©ie auch unter fchroierigett Itmftän«
ben ficher.

rïri raÄÄe'T«]
M »Stlciber aus Papier, ©ine große Sabril 5er

8ottöotrer ©rtn ift nitgenblicflich, raie eugliîcbe Vlät=
ter eraähkn, mit Verfuchen befchäftigt, JÎIeiôer aus
Vapier herauftetten, unb perfprtcht fich Baoon ein feht
oiiitftigeS ©rgcbniS, baS eine Sirt oort Itmroälaung
auf Bern ©ebiete ber ERobe herbeiführen roeröe.

Um Vuitcr im ©ornmer hart au behalten, ohne
©iS baän oerroenben au muffen, nehme man Betau

einen geioöhitlichen unglafiertcn Vlumentopf oort 15
bis 20 ©entimeter oberen ®urchmeffer, reinige uttb
toäffere ihn gut unb ftlilpe ihn, nachbem er fich mit
reinem faltem Via ffer oollgefaugt hat unb bie Vo=
benöffnung mit einem Sorf oerfchloffen roitrbe, it&er
bie Vuttcr. ©ie ift fo an einem möglicöft fühlen
Vlah aufaubetoahren.

©in ERittet gegen baS Sluffpringen unh 9îoItoer=
bert ber •'pänbc, Eîachbem bie §änbe mit ©etfe grünb=
lieh geioaicßen, gut aögefpüit nnô getrotfnet finb, roirb
Bie >anb, befonbcrS ber •öanbriiefen mit einer flei=
nen ERenge 8anoIirt eingerieben unb abgetroifnet.
®en unangenehmen ©erudj beS 8anoIirtS (eS roirb
befanntlich aus ©chafroolle bereitet) befeitigt man
leicht baburch, baß man au 50 ©ramm Sattoliit ein
Sehntet ©ramm Vanilitt unb einen Kröpfen Sfofen=
öl Beimifchett läßt. Seher Stpotßefer ober ®rogutft
fann bie ©albe fofort herftetten. ©ie muß fehr gut
in bie Craitt eingerieben unb bie ©inreibitng nach ie=
bem Safchen roieberhott roerben. SBie ®r. fOfeier in
ber „Verlirter fltnifchen SBochettfchrift" mitteilt, haben
$önbe, bie feit Sahren frebSrot roarert, Burch he=

fcßricbeiteS Verfahren ihre normale Sarbe roieber er»
halten unb auch ©inreibitng BeS ©eficßteS Bat einen
guten ©rfolg gehabt.

©tit gntcê ^nhmittel fiir Spiegel ©chaufenftet
uftp. erhält mau, roenn man falcinterter Etfagnefta
fo oiel gereinigtes Venaitf aufeßt, baß fich ein halb»
fütffigcr Vrei bilbet. Sit biefe ERifcßung taucht matt
einen Vautttrootten6attfeh unb reibt batnit bie ©chei=
benflächctt fo lange, Bis fie flar roerben. Sum Eluf»
bewahren biefer ERifcßung neßmc man Traufen ober
Slafchen mit eingefchlagenem ©topfet; baS Venant
barf fich nicht perftücßtigert.

©egett Sopffchmcracu. ©ine neue Vehanbtnng
BeS ffopffihmcraeS Bat matt in ben mebiaittifchen
Sreifen gefunbett. Sn 8. machte nämlich ein Slrjt
bie Vcobacßtung, baß fich fein topffchmera, ber wie
Bei fo oielen SRenfchen, feine IlrfacBe in ait ftarfem
Vlutanbrange hatte, beim Schlürfen oott faltem
SBaffer milberte üb bisweilen gana aufhörte, ©in
beittfcher Slrat hat ferner Bie phnfiologiifche ©ntbef»
fung gemacht, baß ©chlürfen oott faltem SBaffer ben
VuIS befchleunigt. ®ie heißen ®atfachen oeranlaß»
ten nun, roeitere Veobacßtungen inbeaug auf Ben
3ufammenßang aroifchen Vlittbrucf itn& Sfopffcßmera
anauftetien, wobei man au bem merfroiiröigett Steint»
tat fam, baß unter aroeiBitttöert Sällen oon .topf» |
fdjmeraen- ein großer ®eil fich naeß Bern ©chlürfen
oon faltem SBaffer Befferte nnô nur ein fleiner ®ei:I
unperänbert blieb ®a eS feine billigere nnb anber»
feitS feine unfchäbliihere Eifebiaitt geben bürfte, fo
fann jeöcr, ber mit ffopffchmeraett behaftet ift, bie
SBirfung beS falten SBafferS an fieß fefbft probieren.

^)^)<^)^)^)(^)^)(^)^)^)(^)(^)^)^)(^>^
;

Das Blut und die lîetoen.
deroorragen&e ERebisiner berießten, baß S-ervo=

ntaitaaitiu nicht nur bie Säßigfeit beiißt, in hohem
ERaße hlutbilbcub au wirfen, fonbern auch noch
nnftcrorbcntlicb roborievenbe ©igenfehaften befißt,
bie befonberS für ben Sfufbau unb bie ©rttäöruttö
ber ©ebirtt» unb Etcrbeniubitnns oott SStchttgfett
finb 89

Scvroutitiigauiit fteßt ait ber ©piße aller ESräpa»
rate um bie Sfräfte an heben, ttneb cridtöpfcnben
Sranfbcitcn — iubem eS neues SMut fchafft — unb
wirft eS augleich günfiig auf bie Verbammg 89

VreiS Sr. 3.50, in Épotheîen erhaltlicl).
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Z l Briefkasten s » j

Junge Leserin in F. Sie wünschen, daß Ihre
gestellte Frage rasch erlediget werde. In der Rubrik
Svrechsaal dauert es länger, bis Ihr Wunsch erfüllt
werden kann und deshalb antworten wir Ihnen an
dieser Stelle. Sie wünschen weiße rosige Haut und
volles lockiges Haar zu erhalten, aber rasch. Diese
Wandlung soll wohl auf einen gewissen Anlaß zu
Stande gebracht werden? In diesem Fall raten wir
Ihnen eine Schönheitsbvktorin in Anspruch zu nehmen

— eine jede Stadt besitzt heutzutage eine solche.

Ihr Gesicht wird gedämpft, massiert, gemalt,
entsprechend Ihren Wünschen und entsprechend dem
Preis, den Sie für diesen Zweck anlegen wollen. Die
Schönheitsdoktorin ist in der Regel auch diejenige
Person, die Ihnen von einer Stunde auf die andere
zu vollem, lockigem Haar verhelfen kann. Sie können

sogar den Ihnen besonders wünschbaren
Farbenton und die Art der Locken wählen. — Wenn es
sich aber um natürliche Verschönerung der Haut und
des Haares handelt, da bedürfen Sie vor allem aus
der Zeit, der Ausbauer und der Geduld. Da die
unreine Haut in den meisten Fällen von ungesunden

Säften, von gestörtem Stoffwechsel, von
unzweckmäßiger Diät, von unhnaienischer Kleidung und
von mangelnder Hautpflege herrührt, müssen die
Grundursachen zuerst beseitigt werden, Magen und
Gedärme müssen von den krankmachenden Stoffen
befreit werden und durch eine zweckmäßige Diät und
energische Körperpflege ist für reines, leicht zirkulierendes

Blut zu sorgen. Matzvoll angewendete Sand-
nbreibungen entfernen die alten, unschönen Partikel
der Gesichtshaut, so daß sie wieder ein jugendliches
und frisches Aussehen gewinnt. Das Haar braucht
oft langer Pflege, um davon einen rechten Erfolg
zu sehen. Einreiben der Kopfhaut mit Zwiebel-,
Brennessel- oder Birkensaft, auch Klcttenwurzel soll
erfolgreich sein mit täglich sorgfältigem Biirften des
Haares, dann die fleißige Anwendung schwacher
elektrischer Ströme und das Einnehmen von Silicca
iKieselsäure) hat sich bewährt, übernatürliches darf
man aber nicht erwarten, — Wir betrachten Ihre
Frage hiermit als erledigt,

Leser in M. Wer in der Lage ist, ein maßgebendes

Urteil über Andere abgeben zu müssen, her steht
in schwerer Verantwortung und es mag ja viel
Überwindung kosten, Personen völlig gerecht zu werden,
die einem anderen kirchlichen Bekenntnis oder einer
anderen politischen Richtung angehören. Zu dieser
Sachlichkeit, zu dieser Selbstüberwindung muß der
sich zu den Gebildeten zählende Mensch sich aber
aufzuschwingen vermögen, wenn er das in ihn gesetzte

Vertrauen rechtfertigen will. Der wirklich gebildete,
der einsichtige Mensch, handelt nicht aus dem
Bewußtsein heraus, daß er allein der Mittelpunkt des
Wissens und Versteheus sei, daß seine Anschauung
der Dinae, daß seine Meinung für alle Anderen
maßgebend sein müsse. Die so denken, sind in der
Regel kleinlichen, beschränkten Geistes. Ihr
Gesichtskreis ist eng geblieben und ihr Schwerpunkt
liegt in dem riesengroßen Selbstbewußtsein, das in
einem bedenklichen Verhältnis steht zu ihren Leistungen

für des Nächsten Wohl. Es liegt ja nahe, daß
eine jede Genossenschaft Propaganda zu machen, für
sich Anhänger zu gewinnen sucht, aber dieses Streben

darf keinesfalls so weit gehen, daß für selbstische

Zwecke das Amt ausgenutzt und mißbraucht wird,
welches das öffentliche Vertrauen in die vorhandene,
unbestechliche Sachlichkeit einem zugeteilt hat.

Jnnge Schweizerfrau. Das Recht Fragen zu stellen

und Fragen zu beantworten, ist Ihnen gewährt,
auch wenn Sie unser Blatt jetzt im Ausland lesen,
Stellengesuche und Stellenosferten sind jedoch vom
Sprechfaul ausgeschlossen, weil diese in den
Anzeigenteil gehören. Unsere ant geschulten Schweizertöchter

gehen gern ins Ausland, Seitdem aber die
intensive und internationale Tätigkeit des Schutzes
gegen Mädchenhänöler so unglaubliche und empörende

Dinge ans Tageslicht gebracht und aus Grund
dieser Tatsachen beständige Warnungen vor der
überall lauernden großen Gefahr in allen Zeitungsblättern

erläßt. Die reiselustigen Töchter werden
ängstlicher und wenn nicht diese, so werden es die
Eltern. Man hat zwar an dem internationalen
Verein der Freundinnen der jungen Mädchen eine
warm zu verdankende Hilfe, indem diese Damen es
auf sich nehmen, auch im Ausland Erkundigungen
einzuziehen, über die zu besetzenden Stellen, so daß
an Hand dieser Wegleitung der sonst oft so verhängnisvolle

Schritt in die Fremde ruhig unternommen
werden kann. Mr werden uns Ihrer freundlichen
Mitteilung gern erinnern, wenn wir in Kenntnis
gesetzt werden, daß eine gebildete und gut erzogene
schweizerische Tochter Lust hätte, als Gouvernante
zu drei Kindern bei einer bestempfohlenen, feinen
Familie an der italienischen Riviera Stellung
anzunehmen. Es ist richtig, daß der Zug unserer jungen

Mädchen gegenwärtig mehr nach England geht,
doch fehlt es auch nicht an Bewerberinnen, die nach

Italien zu gehen wünschen, wenn eine seriöse Schwei-
zcrfamilie ihnen dort die guten Wege freundlich
ebnet. Trotz dem hierzulande so herbstlich kühlen
Wetter befinden wir uns doch noch im Spätsommer
und es bleibt demnach noch reichlich Zeit, zur
Korrespondenz, da die fragliche Stelle ja erst auf den

Winter besetzt werden soll. Sie werden gegebenen
Falls von uns hören. Es freut uns, daß unser
Blatt ein freundliches Band ist, das Sie mit der
Heimat verknüpft und in diesem Sinn entbieten wir
Ihnen freundlichen Gruß.

L. N. in Z. Eine der nächsten Nummern wird
diese Frage behandeln? die Rubrik ist immer stark
ii! Anspruch genommen.

Eifrige Leserin in M. Ihre Angstlichkei ist uns
durchaus verständlich; ganz unverständlich dagegen
das Gebahren dessen, den Sie fürchten und der

überall, in den harmlosesten Erscheinungen, hinter
den lautersten Worten, Gespenster sieht. — Die
Wandlung wird aber schon kommen und der vollsten
Diskretion sind Sie auch unter schwierigen Umständen

sicher.

sïis Mtzlïche Winà
Kleider aus Papier. Eine große Fabrik der

Londoner City ist augenblicklich, wie englische Blätter

erzählen, mit Versuchen beschäftigt, Kleiber aus
Papier herzustellen, und verspricht sich davon ein sehr
günstiges Ergebnis, daS eine Art von Umwälzung
auf dem Gebiete der Mode herbeiführen werde.

Um Butter im Sommer hart zu behalten, ohne
Eis dazu verwenden zu müssen, nehme man dazu

einen gewöhnlichen unglasiertcn Blumentopf von lg
bis 20 Centimeter oberen Durchmesser, reinige und
wässere ihn gut und stülpe ihn, nachdem er sich mit
reinem kaltem Wasser vollgesaugt hat und die Bo-
denöffnung mit einem Kork verschlossen wurde, über
die Butter. Sie ist so an einem möglichst kühlen
Platz aufzubewahren.

Ein Mittel gegen das Aufspringen und Rotwerden

der Hände. Nachdem die Hände mit Seife gründlich

gewaschen, gut abgespült und getrocknet sind, wird
die Hand, besonders der Handrücken mit einer kleinen

Menge Lanolin eingerieben und abgetrocknet.
Den unangenehmen Geruch des Lanolins ses wird
bekanntlich aus Schafwolle bereitet) beseitigt man
leicht dadurch, daß man zu A> Gramm Lanolin à
Zehntel Gramm Vanilin und einen Tropfen Rosenöl

Leimischen läßt. Jeder Apotheker oder Drosuist
kann die Salbe sofort herstellen. Sie muß sehr gut
in die Haut eingerieben und die Einreibung nach
jedem Waschen wiederholt werden. Wie Dr. Meier tn
der „Berliner klinischen Wochenschrift" mitteilt, haben
Hände, die seit Jahren krebsrot waren, durch
beschriebenes Verfahren ihre normale Farbe wieder
erhalten und auch Einreibung des Gesichtes hat einen
guten Erfolg gehabt.

Ein gutes Putzmittel für Spiegel, Schaufenster
usw. erhält man, wenn man kalcinierter Magnesia
so viel gereinigtes Benzin- zusetzt, baß sich ein halb-
flüssiger Brei bildet. In diese Mischung taucht man
einen Baumwollenbausch und reibt damit die Schei-
benslächen so lange, bis sie klar werden. Zum
Aufbewahren dieser Mischung nehme man Krausen oder
Flaschen mit eingeschlagenem Stöpsel: das Benzin
darf sich nicht verflüchtigen.

Gegen Kopfschmerzen. Eine neue Behandlung
des Kopfschmerzes hat man in den medizinischen
Kreisen gefunden. In L. machte nämlich ein Arzt
die Beobachtung, daß sich sein Kopfschmerz, der wie
bei so vielen Menschen, seine Ursache in zu starkem
Blutandrange hatte, beim Schlürfen von kaltem
Wasser milderte ud bisweilen ganz aufhörte. Ein
deutscher Arzt hat ferner die physiologische Entdek-
küng gemacht, daß Schlürfen von kaltem Wasser den
Puls beschleunigt. Die beiden Tatsachen veranlaßten

nun, weitere Beobachtungen inbezng auf den
Zusammenhang zwischen Blutdruck und Kopfschmerz
anzustellen, wobei man zu dem merkwürdigen Resultat

kam, daß unter zweihundert Fällen von Kopf- A

schmerzen ein großer Teil sich nach dem Schlürfen
von kaltem Wasser besserte und nur ein kleiner Teil
unverändert blieb Da es keine billigere und anderseits

keine unschädlichere Medizin geben dürfte, so
kann jeder, der mit Kopfschmerzen behaftet ist, die
Wirkung des kalten Wassers an sich selbst probieren.

Das Ml und die Nerven.
Hervorragende Mediziner berichten, daß Ferro-

manganin nicht nur die Fähigkeit besitzt, in hohem
Maße blutbildend zu wirken, sondern auch noch
anßcrordentlich roborierende Eigenschaften besitzt,
die besonders für den Ausbau und die Ernährung
der Gehirn- und Nervensubstanz von Wichtigkeit
sind 89

Fcrromanganin steht an der Spitze aller Präparate
nm die Kräfte zn beben, nach erschöpfenden

Krankheiten — indem es neues Blut schafft ^ nnd
wirkt eS zugleich günstig auf die Verdauung 89

Preis Fr. 3.5V, in Apotheken erhältlich.
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